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Zeppelins Sieg über London.
fine russischen versuche, die ostgalizische Zront ins wanken zu bringen, gescheitert. - Oer vier-
verband plant feindliche Unternehmungen gegen Bulgarien . — Türk . Erfolge an den Dardanellen.

Zeppelin; Sieg.
RSumungsmatznahmen in London.

Die amtlichen und halbamtlichen Londoner Meldungen
über die Zeppelinangriffe auf London haben — sofern diese
nicht überhaupt totgeschwiegen wurden — stets betont, daß
die deutschen Bomben gar keinen oder nur ganz bedeu¬
tungslosen Schaden angerichtet hätten . Weder die Behörden
noch die Bevölkerung hätten durch die Beschießungen sich
irgendwie belästigt gefühlt, geschweige denn, daß sie es gar
Mit der Angst zu tun bekommen hätten. Unverdächtige
Berichte hingegen, die trotz aller englischen Vorsichtsmaß¬
regeln über neutrale Länder nach Deutschland gekommen
waren, wußten ganz etwas anderes zu erzählen. Sie
stimmten zunächst mit den von den Führern unserer Lust¬
schiffe gemachten dienstlichen Meldungen überein , daß er-
hMi che Explosions- und Brandwirkungen zu beobachten
gewesen seien, und ergänzten sie noch durch die Schilde¬
rungen des kopflosen Schreckens und die Vereinzelung der
großen Schäden, die angerichtet worben sind.

Jetzt kommen aus London Meldungen , die deutlich die
gewaltige Wirkung der Luftangrisfe dartun . Sogar der
Kronrat , der unter dem Vorsitz des Königs in London
stattgesunden hat, war eine Folge der Beschießungen. Heute
erfährt es die ganze Welt, vorausgesetzt, datz die betressen¬
den Depeschen von den militärischen Behörden nicht unter¬
drückt werden, daß bas Herz des englischen Weltreichs, daß
London nicht mehr sicher  ist . Der Kronrat hat
nämlich beschlossen, die wichtigsten Reichsbehörden und
Archive von London zu entfernen, sowie die Museen und
die Bibliotheken zu schließen. Die nachstehenden Mel¬
dungen kommen übereinstimmend über Holland, die Schweiz
und Norwegen, sie sind also als unbedingt zuverlässig

anzusehen: ^ ^ ^ (eifl . Tel . Ctr . Bln .s
Das „N. W. T." meldet über Kristiania aus Lon-

do«: Der Kronrat beschloß die Verleg»«« der wichtig¬
ste« Reichsbehörde« «nd Archive «ach auswärts.

Rotterdam. 16. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .s
Ans London wird gemeldet: Auf dem Bahnhof

Canmonstreet in London hat am Montag die lieber -,
führnng der Londoner Staatsarchive begonnen , mut¬
maßlich insolge der steigenden Zeppelingefahr für

London. Basel. 16. Sept . sEig. Tel . Ctr . Bln .s
Schweizer Blättern wird ans London  gemeldet:

I « Erwartung mener Zeppelinangrifse wurde« die
Mnseen «nd Bibliotheken geschlosien und in viele
königliche Gebäude Rote Kreuz-Lazarette gelegt.
Damit noch nicht genug! Nach den in der Schweiz ein¬

getroffenen Privatmeldungen über Beschädigungen von
Londoner Geschäftshäusern, die im Besitze von Schweizer
Bürgern sind, konnte festgestellt werben, datz gerade die
Umgegend der Bank von England  ganz bcw^ ers
durch die deutschen Lustbomben gefährdet war . Diese Bank
von England galt aber bis zum Ausbruch des Krieges , ja
bis jetzt noch, als das sicherste Geldinstitut der Erde , durch
dos nicht nur der Goldstrom aller Länder pulste, sondern
bas auch als unangreifbarer Aufbewahrungsort großer
Werte angesehen wurde. In der Bank von England waren
sogar die Vermögen soder doch erhebliche Teiles vieler
früher auch deutscher - Fürstlichkeiten Sinterlegt . Und
jetzt kommt Zeppelin und weist nach, daß die bi. herige.
Ueberzeugung von der Sicherheit dieser Bank eine Ein¬
bildung war . Wenn die Bank von England nicht mehr
sicher ist. dann steht es auch schlecht um die Sicherheit Eng¬
lands selbst. Zwar ist die Räumung und Verlegung oer
Bank von England noch nicht gemeldet, aber e» kan» keinem
Zweifel unterliegen , daß ihr jedem Engländer heiliger
Inhalt aufs schleunigste in Sicherheit gebracht wirb.

Der Hochmut Englands ist damit aufs schwerste ge¬
trosten. Die Flucht vor deutschen Angriffen im eigenen
Lande muß auf der ganzen Erde die Ueberzeugung er¬
wecken. datz es mit der vielgepriesenen Nnangreifbarkett
des Jnselreiches vorbei ist. Und das ist der schwerste
Schlag, der unserem Hauptgegner zngefügt werden konnte.

Wenn England sein Geld und die ihm in blindem Ver¬
trauen zur Behütung übergebenen Werte sicht mehr
schützen kann, dann muß es selbst bei den gläubigsten
Völkern den Kredit verlieren , finanziell und moralisch.
Lord Kitcheners krampfhafter Optimismus wird die rosen¬
rote Schminke verlieren , und die verzerrten Züge ^des
grauen Elends muffen zutage treten . Die „Invasion " ist
da, wenn auch deutsche Soldaten noch nicht den Strand
Englands betreten haben. Und unser großer Meister
Zeppelin ist es, der den General Money , auf dessen Unbe¬
siegbarkeit sich England so ungeheuer viel zugute tut , in die
Flucht schlägt. Heil unserem Generalluftmarschall zu diesem
großen Siege! ____

Am». Ssten.-ungar. Tagesbericht.
Wie», 16. Sept . (Richtamtl.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Alle Versuche der Russen, unsere ostgalizische
Front  ins Wanken zu vringen , blieben erfolglos.
Gestern führte der Feind «nter großem Auswand von Ar¬
tillerie -Munition seine Hauptaugrisfe gegen unsere Front
an der mittlere « Strypa . Er wurde überall geworfen,
wobei unsere Truppen durch Flankierungsangrisfe ans den
Brückenkopf von Bnczacz «nd ans den Raum süd¬
lich von Zalvcze  mitwirkten . Bei der Erstürmung
des 20 Kilometer südlich von Zalvcze liegende« Dorfes
Zebrow  wnrdcn dem Feind 11 Offssrere und 1
Mann  als Gefangene abgenommen und 3 Maschinenge¬
wehre erbeutet. . . ...

Auch in Wolhynien  habe » unsere Streitkrafte zahl¬
reiche Angriffe abgeschlagen. Bei N°w° Aleksiniec wurde«
die Russe» in erbittertem Handgemenge ans den « chdtzen-
gräbcn des Infanterie -Regiments Nr . 83 vertrieben . Bei
Nowo Poezajew war es dem Feinde vorgestern gelungen,
an einzelne« Punkten ans das westliche Jkwa - Ufer
vorznbreche«. Gestern wurde er überall auf d a s O st-
ufer znrückgeworfen.  wobei er unter dem slankie-
renden Fener nnserer Artillerie große Verluste erlitt.
Neben dem Infanterie -Regiment Nr . 32 «nd dem Jager-
Felbvataillon Nr . 29 gebührt dem Linzer Landsturm-Regi¬
ment Nr. 2 ein Hauptoerdienst an diesen Erfolgen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist «»verändert.
Versuche der Italiener , «nsere Stellung ans dem

Monte Piano  im Osten zu umgehen, wurden vereitelt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

o. Höfer, Feldmarschallentnant.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 16. Sept . (Richtamtl . Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellensront ist die Lage unverändert.

Bei Anaforta  gelang es unseren Truppen in der Nacht
zum 11. September, feindliche Kräfte durch kühne Neber-
fälle zu bennrnhige«, z« zerstreue« und zur Flucht z«'

zwingen.^ ^ ^ d - ül - Vahr brachten wir am linken Flü-
ael eine Gegenmine zur Explosion, die eine feindliche Mine
zerstörte. Am rechte» Flügel verhinderten wir durch Bom¬
benwürfe die feindlichen Truppen . Schützengraben im
Zickzack anzulegen, «nd brachten ihnen Verluste bei. Auf
diesem Flügel brachte unsere Artillerie zwei feindliche Bat¬
terien z«m Schweigen.

Unsere Batterien au den Meerengen  nahmen am
13 September feindliche Truppe « i« der Umgegend von
Kap Helle unter wirksames Fener . ebenso dle Landnngs-
stelle von Tekeburn«, den Abschnitt von Sedd-ul -Bahr und
die feindlichen Batterie « von Hissarlik, die auf unsere In¬
fanterie schosse». Wir erzielte« durch «nsere Beschießung
ein gutes Ergebnis bei den feindlichen Truppen . Die feind¬
lichen Batterien von Hissarlik wurden Schwmge« ge¬
bracht Am 11. September zersprengte« dieselben Batterien
eine feindliche Artilleriestellung bei der Landungsstelle von
Sedd-ül -Bahr . . ^ _ .

A« de» übrige« Fronte « nichts von Bedeutung.

vaterlandsseindllche Hriedens-
bestrebungen.

Wir erhalten öie nachstehende Zuschrift:
In einem Wiesbadener Blatte forderte kürzlich ein

Friedensfreund in einem mit F . M, S. unterschriebenen
Aufsatz „Schwärmer und Toren " mit unzweideutigen
Worten ans, „diesem entsetzlichen, grausigen Krieg ein
baldiges Ende zu setzen. Nicht jetzt sei es an der Zelt, wo
man von Friedensiöeen zu schweigen  habe , sondern
gerade jetzt  müsse man über den Krieg auskläreu und
zum Frieden ausrufen ."

Es ist eine unerhörte Anmaßung eines Unberufenen,
eines nicht informierten Fricdcnsdilettanten , der da wagt,
den Zeitpvnkt sür geeignet zu erklären , um für den Frieden
zu werben, den allein uns die verantwortliche , über unsere
und der Feinde Machtmittel und über unsere Frreöens-
aussichten orientierte Regierung vermitteln kann. Eine
solche Anmaßung wird aber in hohem Grade gemeingefähr¬
lich. wenn derartige hetzerische Meinungsäußerungen in
die Zeit allergrößter Anstrengungen der Regierung und
aller Vaterlandsfreunde fallen, um für den vom Reichstag
fast einmütig bewilligten Kriegskredit von weiteren
16 Milliarden Mark durch die dritte Kriegsanleihe eine
möglichst weitgehende Deckung zu erlangen und ihr zu

' einem von den Feinden ungeahnten , entscheidenden Erfolg,
zu einem Siege, zu verhelfen , der an Wirkung dem größten
Schlachtensiege in Nichts nachstehen wurde . Den Feinden
muß eben jede Hoffnung auf Kriegsmuöigkelt und aus
finanzielle Erschöpfung unsererseits endgültig genommen
werden, damit sie, an der Durchführbarkeit ihrer Ziele ver¬
zweifelnd, desto früher zum Frieden bereit seien. Em
solcher Standpunkt sollte jedem nur einigermaßen deutsch
national empfindenden Friedensfreunde annehmbar sein.

Herr ' F . M. 8. ist aber kein solcher Friedensfreund : er
als internationaler Friedens fan atiker  verabscheut
jeden Krieg, auch den gerechtesten Verteidigungskrieg zum
Zwecke der Selbsterhaltnng . Unbekümmert darum, ob der
Friede zu unfern oder der Feinde Gunsten ^ ^ lossen
werben würde, will er ihm, der ihm Selbstzweck i,t, z
möglichst baldigem Erfolge verhelfen Darum scheut er sich
nicht mit seinen fanatischen Bestrebungen der Kriegs¬
anleihe,  die ihm an sich eine Verlängerungsmogllch eit
des Krieges bedeutet, denkbaren Abbruch  zu tun.
Eine solche Propaganda , welche uns nicht nur um die
Früchte aller unserer Siege zu brnigen vermochte. dle bei
Gelingen auch notwendigerweise nach 10 bisi 15 Jahren
eine um vieles schrecklichere Wiederholung dieses entsetz¬
lichen Krieges zur Folge haben mußte, muß mit allen
Mitteln bekämpft werden, und das umsomehr, als der
Artikel des Herrn F. M. S. keine Einzelerscheinung ist.
sondern weil unter dem Einfluß dos internationalen
Pazifismus auch unsere während des Krieges schlummern¬
den deutschen Friedensgesellschasten sich wieder zu regen
beginnen. Nicht nur soll ein bekanntes-Haupt des deutschen
Pazifismus in München die Zeit für tCkommen erachten,
durch Verbreitung von Broschüren für den Friedensichluß
zu wirken, es wird auch hier in Wiesbaden von emigen
Pazifisten eifrigst, wenn bisher auch mit geringem Erstlge.
für die Auferstehung der hiesigen Frieöensgesellschaft ge-

W°l «eaett pazifistische Bestrebungen in Ländern mit
agar? siiver Tendenz , die. wie alle unsere *mtx  i « einem
finTfiett Fahrhundert von einem Eroberungskrieg in den
anderen getaumelt sind, die das Blut ihrer Volksgenossen
ihren kapitalistisch-imperialistischen AusdehnuiigAbestrebun-
gen auf das gewissenlosestegeopfert haben, laßt sich«ermtz
nichts einwenden. Zweifellos sind sie ursprünglich von
reinster Menschenliebe, von warmherzigem Empfinden für
das Elend des Krieaes und seine unglücklichen Opfer ge
tragen gewesen Obwohl alle internationalen Bestttzbnngen
den Keim ihrer Undnrchfsihrbarkeit in sich bergen, obwohl
alle solche Utopien Engel ooraussetzen. während man mit
Menschen und mit ihren völlia verschiedenartigen natio¬
nalen Charakteren und Temperamenten , sa sogar mit
menschlichen Feblern und Leidenschaften zu rechnen hat.
konnte man anch in Dent 'chland um des ^ en Zweckes
willen den Friedensgesellschaften eine gewisse Sympathu:
nickt versagen. In einem Lande abei , wie im unseligen,
welches troll aller Herausforderungen seiner Neider und
politischen Geaner als Einziges von allen Großmächten
der Well in lliäbriger . stiller Arbeit von allen ^ ieaernche
Verwickelungen sich peinlichst ferngehalten hai. welches des-
halb in feiner grenzenlosen Friedensliebe es auch «ber sich
ergeben lassen mußte , wie die Verschinürung der haß¬
erfüllten. ränkesüchtigen, neidischen Gegner ihre Kreis
immer enger um es zog, wie die Welt immer weiter t«
verleumbeNscher Weise gegen es anfgeheht,wnrde . wie
Erde immer mehr zu seinem Schaden in den Besitz»
Geaner überging , in einem Lande, welches 'vmit inr se'
gesamte Bevölkerung den weitestgehenden Beweis seinei
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Unbedingten Friedensliebe erbracht hat, sind aktive Frre
Lensbestrebungen von jeher überflüssig und unangebracht
gewesen Höchstens dulden konnte man sie, weil man viel-

^ Kauf' genommen werden, datz durch ihren Einflub ein
Teil unserer noch wenig urteilsreiien Jugend sich viMeicht
hätte entmannen lassen. Sache der Schule, des Hauies
und der politischen Vereinigungen war es, als sicheres
Weaenaewicht dieser Bestrebungen zu dienen, welches -
wie die einmütige Begeisterung bei Kriegsausbruch und
di/ weitere heldenmütige Hingabe aller unferer Vwoolke-
runaskreise mit dem Ausdruck des unentwegten Durch,
baltens bis zur Sicherung eines uns in Zukunft unbedingt
» " tz- " -!, ititims «eweist - eine « --»« n«

^ ^ Me ^kläglich sind nun alle Bestrebungen der Pagifisteu.
die doch in Erweisung ihrer Existenzberechtigung unbe¬
dingt darauf hinausgehen mutzten btefen.^ chMren . se ilanger Zeit drohenden Krieg mit allen Mitteln zu ver

°Zie »" d» ' °i»"ern" n2 " SrlÄnÄelllLe » "»enndtl
Ist es nicht geradezu ein blutiger Hohn auf lene Ver-

«SKMäfÄÄ ’Ä
sten Schreier einer tm Streite gegen Deutschland geworden
i dÄ sich nicht genug tun konnte im Hasse gegen uns.

der unentwegt Kam^f forderte bis zur völligen Ver¬
nichtung Deutschlands.

Ein solcher plötzlicher Gesinnungswechsel des Over-
häupttüigs d s internationalen Pazifismus bedeute d e
glatte Bankerotterklärungdes letzteren wenn er nicht als
Ausfluh niedrigster politischer Heuchelei d g

«E ^uken Frau reichs es sich hatte angelegen 'ein la sen,
den bravwi deutschen Michel mit billigen Redensart n über

" i »Steren . Da nun nach langen , schweren
Kämvscn unserer heldenhaften Truppen das Krregsgluck
stlb mehr und mehr auf unsere Seite neigt, da endlich ailch
dem unverbesserlichen französischen Optimisten die Einsicht
der Unbesiegbarkeit Deutschlands M dämmern^ beginn ^

wieder der wternationale Pazifismus - wieHerrb ^ . 8.in seinem Artikel uns in dankenswerter Weise lehrt
seiner alten friedlichen Bestrebungen : von neuem lagt er

ne werbenden Friedensschalmeienertönen an die er -
solange^noch Hoffnung aus Deutschlands Zerschmetteiung
bestand - Et mehr gedacht hatte. Wenn unsere Friedens-

*3Sg  S;
Ä ” " 5 ” Ä « ?V«  TS ”e“' Srlede !!s»e,e» .iSSSKSSSÄ
°»^ ' c? A„«sänd?rwelch dikihnengewährteGastfreund-

^^ b' liaen . Friedensfreunde und brauchen weder die
SWefeXieMMten na » * ” t ’SrS‘

ÄK . Ä <Sirt. il unö ,- ine - aMirt-
55 » »« ' •'««“fA .ÄteÄ m.

, ihm drohenden Gefah''. bw noch Nicht ll 9 * ''r0e{äOTP ft

SÄ .»
wörtliche Regierung den Zeitpunkt für oen ck>^ ^
für angebracht erachtet. -

ihlllllllllll

zweimal
täglich!

Wiesbadener Zeitung

bestellungen für das 4. Vierteljahr
werden für die „Wiesbadener Zei¬
tung“ (früher„Rheinitcher Kurier“)
mit der belletriftifdien Wochentdirift
„Die Horen“ von unteren Crägern,
Filialen, allen Poftanftalten, lowie
in unteren GeTchäftshellen flikolas"
rtraße 11, Mauritiusstraße 12 und
Bismarckring 29 zum freite von
1Mk. monatl. für Portbezieher und
in der Stadt, fowie bei unteren Fili¬
alen für 70 Pfg. monatl. (ohne Be¬
stellgeld) entgegengenommen. An
neue Bezieher erfolgt die Zustellung

bis Ende September kostenlos.
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Die Räumung von Kiew, Dünaburg und Riga.
Stockholm, 16. Sept . (T.-U-, Del.)

Moskauer Blättern zufolge besteht die Möglichkeit
»i E1D  auszugeben . Die Eisenbahnbeamten wurden be¬
reits aus der Stadt ausgewiesen.. Es besteht aber nicht die
Absicht Privatpersonen oder Eigentum zu entfernen.
Zeitungen erscheinen wegen Papiermangels «ur noch i
halbem Format und bringen nur offizielle Berichte. I
den Schulen wurde der Unterricht geschlossen

Die Räumung Dunaburgs  ist beendet. I » der
Stadt ist alles Leben erstorben. Die Zahl der dortigen
Flüchtlinge beläust sich auf 360 000.

In Riga  ruht das Leben auf der Strahe völlig. All¬
gemein wird deutsch gesprochen. Die ietzte deutsche Zeitung,
die „Rigaer  Z e i t u n g", wurde von der Militärbehörde
verboten . Gegen den Grasen Reutern - Nolk-
ke n. den Adelsmarschall von Kurland , wurde wegen pro¬
vokatorischen Deuschsprechens ein Strafver¬
fahren  eingeleitet . Die Sparkassen werden vom Pub¬
likum belagert . . . , , ,

Kopenhagen, 16. Sept . (Tel . Ctr . Frfrt .)
Laut „Nowoje Wremja" wurde in Riga feder tele¬

graphische, telephonische und Postverkehr ln deutscher
Sprache sowie das Erscheinen aller deutschen periodischen
Druckschriften verboten. Die Zensur soll alle deutschen

d ^ Die°Riga//Behörden erhielten vom General Dünilow
die Mitteining , datz die Anordnung , wonach die Kupsii-
dstcher der Domkirche und der ^ °« U-« e -°«e»°» » -"werden sollen, rückgängig gemacht werden soll. «Fr . Lsig-l

Englische Einsicht.
London. 16. Sept . (Nickstamtl. Wolff-Tel)

Der militärische Mitarbeiter der .̂Mornrnpl-Post lagt.
Die Offensive des Feindes an der russischen Front wurde
St einigen Tagen wieder kräftig. Es ist jetzt klar, datz die
Ursache der Pause nicht eine Erschöpfung der Deutsche^
nickst das schlechte Wetter und nicht die verbesserte Lage de
rüs scheu Heeres war . Die Deutschen benutzten die Zeit
um ihre Streitkräfte neu zu verteilen , machten neue Plane
und begannen neue Bewegungen.

Die folgen des türkisch-bulgarischen Vertrags.
Bukarest , 16. Sept . (T .-U., Tel .)

nssirietle Fndependence roumaine bespricht cn
einem Artikel das türkisch-bulgarische Abkommen und sagU
Die Verbündeten wissen, datz  N e ke i n e ö f a ^ cs

pp™  s«
zuwarten , wie der andere Teil ausfallt . berechnetenDer König unternimmt einen auf 8 Tage vereaincien
Ausflug.

Konstantiuopel , 16. Sept . (Tel . Ctr . Frfrt .)
Aus Saloniki und Kawalla wird eine lebhafte Tätig¬

keit der Ententevertreter gemeldet. Gewisse Anzeichen
I fc WM 8». »rt im Srt . - -- « »« «» » « .

in eine Me »« ii* e A„ ,-„ En- I-nd nndS, -n -.
reich diese beiden Häfen zu besetzen beabsichtigen. (Fr . Ztg.) ■

Wechsel des deutschen Militarattachss in Sofia.
Genf 16. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus Sofia meldet ' der Pariser „Temps": Gerüchten
zufokge wird der deutsche MWärattach ^ von der G°w dem-
Se "? 2Art ? -s ''ieiten B-il»n,rie-e-
in Sofia . _ _

Französische Flieger-Prahlerei.
Berlin . 16. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In ihrer Meldung über die französischen Sliegeran-
nrHh-  auf die offenen Städte Trier, Mörchmgen und Do-
naueschingen rühmten sich die Franzosen^ auch -men Mili¬
tärzug zum Stehen gebracht zu haben. S ^ on der amtlich
deutsche Bericht hat festgestellt, datz es lediglich ein Pe s -
nenzug war , der von den Franzosen beschossen wurde. Jetzt
Slt ein Leser des „B . T ." diesem mit datz er emen Fahr¬
gast des beschossenen Zuges gesprochen habe. Nach dessen
Anaaben flog der Flieger auf offenem Feld ganz niedr g
S Seiten ntfernung von knapp 10 Metern unö mutzte aus
dieS Entfernung den harmlosen Personenzug erkennen.
Offenbar hat also der französische Flieger in seiner Mel¬
dung damit geprahlt . einen deutschen Militärzug bescho-
sen zu haben, und das französische Kriegsmimstermm si
seine Schwindelangaben für wichtig genug gehalten, i»
dem amtlichen Heeresbericht erwähnt zu werden.

Lord Ritcheners rosenrote Rede.

vom Ltapel in der dw Kriegs g i Frankreich, und

BJÄTüftS « W»a  ieun .“ ! .?einen Verteidigungszustand gebracht woro versuche
das Ganze wohl kaum zu nehmen ^ Auch bre Ver̂ w
der Deutschen, mit Gasen »» fluchtiges B̂ ennston^ ^ ^
Gegenm'atzregeln̂getroffen wwrden seien. Es seien e« neue

?«7nen °"Dis' 5L Ä - i«" » A -n' nun °e-« iS -ZK
W« L k'einnLe^ önnem^

ttüher der
Vormarsch 7 bis 8 Kilometer pr° Tag betru ^ im »

L/n

NL ' Le ^ L : iL °' nÄ'H »L « eine
Anzahl von Truppen frcizumachen. Aber uch » ^ ^

8W7LÄ"n'"e'

LDLSMZWZ
ÄS mfrn
wieder abhängig von den Rekruten , oiH ^zum^ E

Ein Zieger von Tannenherg-
Kriegsroman von verboten.)

16 'i 0£ZTiL  und darf ich nicht mehr warten. Herr
Graf!" , denn doch übers Bohnen-

lied̂ Was ' dachtê sich denn dieser urrverschämte junge^Ben-

«»« IS «z
Hände an der Hosennaht —̂ und sah den D p s^
verzweifelter Entschlossenheit m ?«ei

KS* mA ‘si . nsin. nie;i “"yÄS 'en'Ä

»»kommen und mich hier melden zu dürfen.
^ Der Graf begann aufmerksam zu werden. „Was sind

delln vm,̂ Beruf ?" ^ inU der Herr Graf nicht
etwä' gianbeu . ich sei Clown , Coupletsänger oder Humo¬
rist — nein , ich bin Zirkusreiter und Kunstichutzc.

Der Devotführer schüttelte den hochgeborenen, schon

%3SlSiÄl asie Keinen©ie st-nrt
^Werner Gurksam,^Herr Graf!

'Aerner̂ Gurksicm! Herr Graf. Aber natürlich ist LaS
^ ^Un? u?.?er' wL/PseuSnym sind Sie in Ihrem
^ ^ Fast â avistUch"regte sich in dem eleganten jungen Mann
wieder der Künstlerstolz, der die letzten zeh«- Tage wasten-
Llirrender Aufregung nicht zu seinem Recht gekommen war.

>sicki nannte mich Don Fernando Talarna . Herr Grat.
Danach war 7s eine Weile still- der Dep°tsührer hatte

sick schleunigst abgewandt und war zum Fenster getre en.
wohlumsein  Lächeln zu verbergen, das er Nicht unter-
Hrückes konnte.

Sich schlietzlich ins Zimmer zuruckwendend, sagte er.
Don Fernando Talarna , der eigenlich Werner Gurk-
ricifst hören Sie , Mensch, Sie sind ia eine putzige

K^ /e ' Ich 'glaube, sowas habe ich noch nicht unter meinen
Freiwilligen . Und dann diese hanebüchene Frechheit, sich

’ÄM . »»m

einen uutcx’iu^ cn

SJ„tSm ,e“, fSÄÄWft

S ’| l,s,rsrÄ 'Ä «mÄÄÄ
""^ Als' der weiland Don Fernando Talarna eine Stunde

v̂ idenst7atze"verlietz ûnkfdurch daŝ Tör̂ h'inaust ?at^ da warer angenommen. Militaruntauglich ? I - . Klasse'
Ausatmung . Brustumfang . Augen : alles erster 8
Weder Plattbeine noch Krampfadern , und ^ e schon vorher
zurechtgelegten Papiere und Ausweise in tadelloser Ord-

me»? 1 ? «rt "!in -' ne« ^ e“ K-7e«Ie7i »?»" ,) 7m - ne7 » e>.

»eil ”»6, »am Schicksal mit beiden Harten in die Taschen

“'"Äröen 'VrtiS lech- Uhr in »er »»lerne nntteten, nrt
wen? E - d. »i»is«enl -m in fiini * »« <» • t .n««8 « »
Feld ! Hurra , hurra , hurra ! ^

de,- Cbausseestrahewarteten die Damen Lindemann
wi? stets jetzt mit dem Abendessen auf den Neffen und
^ ° Und  als er mit einer halben Strmde Verspätung emd-

LLÄichlrS ^ tzFwZLmiHand
ÄS . ° ÄÄS £ S1 ‘,'n“ ,Seiten

Äe,’”„tef ®nrtf. tÄ «Mi « »L

ZW-MWMZ
-MMZIM-
5SSf der aselt“ ein rnnstie. und » ; t ie*t ««#

Ä ' Ä“ 1m iÄjnahe gewesen und datz er - blinder Tor - visyer
los daran vorübergegangen . « -i<6enstarre

Die Tante Lindemann satz entsetzt und rn Leiche I ^
auf ihrem Stuhl und sagte nur andauernd : „Aber Anni

Bis sieben Rosenstrautz energisch auf den Tisch klappte
und sich würdevoll erhob, um die Tochter a

„Nur nicht so ängstlich. Tante : wir lasten uns beide
n0 Ti? e£anie schrie: „Du bist verrückt! Denkst du. mein
An,? ,» fS ln . » - e.I°ar - i » I « «» mii Äi ? m«
Tochter wie weinen Augapfel gehütet, damit sei tz^
dir in die Welt zieht und vielleicht vor russischen Bauern

Da »u°1ollst du sie auch gar nicht erzogen haben, liebe
D. «? Denn wenn der Krieg au? ist und ich komme ge-
sund wieder, dann werde ich. was auch B ^ r gewo

s ^ ehrfamer ^Kaufmanm Un^ u sô lLm^
Mi- ^ d datz

fe ass 8?
anni überschreiben lasse. Und morgen treten wir ein
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Meldeten. Kitchener sagt: „Ich bin sicher, Laß wir alle bas
volle Bewußtsein haben, baß die Heeresstarke, die wrr
aufwenden müsien, stets bis zum Ende des Krieges aus
gleicher Höhe gehalten werden mutz. Dennoch sind stets
neue Rekrutenanmeldungen nötig und wenngleich ern pne-
Lergang sich bei Len Anwerbungen gezeigt hat . so glaube
ich doch, Latz der Patriotismus , der sich in allen Klagen
gezeigt hat, auch weiterhin sich als eben so glänzend erwei¬
sen wird und ich zweifle keinen Augenblick daran , daß alle
Opfer für diesen Mesenkamps gebracht werden.

Kleine Uriegrnachrichten.
Schweres Unglück ans dem Militärflug¬

platz von  Nolfort . Matter in Belfort melde« : Auf
dem Belforter Militärflugplatz hat sich am Dienstag vor¬
mittag um 5% Uhr ei» schwerer Unglücksfall ereignet. Die
gegenwärtige« Verhältnisse verbieten, darüber nähere An¬
gabe« zu mache«.

Die Explosion der Pulverfabrik Ochta. Nach einer
Reutermeldung ist in England eine Broschüre Mit dem
Titel „Der große Krieg" erschienen, in der unter anderem
folgendes berichtet wird : Der Schlag, der Rußland
lahmlegte, war die Explosion der Munitionsfabrik von
Ochta bei Petersburg . Die Tatsache der (am 29. April er¬
folgten ) Explosion ist schon lange bekannt, doch jetzt stellt
sich heraus , daß Ochta das halbe russische Heer mit Muni¬
tion versorgte. Es war die einzige große Fabrik in Ruß¬
land. Der Schlag traf das Land im schlimmsten Augen¬
blick und Petersburg wurde wie durch ein Erdbeben er¬
schüttert. .Tausende von Drehern kamen bei der Katastrophe
ums Leben. Beinahe alle Maschinen zur Munitions -Ver-
Fertigung wurden vernichtet. Die Putilowfabrik fertigt
wohl Belagerungsgeschütze an, die den deutschen ebenbür¬
tig sind, jedoch keine Granaten . Die Zufuhr von Granaten
war nur über Archangelsk möglich. England und Frank¬
reich mußten ihre große Offensive verzögern, um Rußland
alle Munition abzutreten, die nötig war . Die Vernichtung
der Ochtafabrik- sei während dieses Krieges wohl der ge¬
waltigste Erfolg der Deutschen.

Die Verschwörung von Lahore. Die Londoner Blätter
melden aus Kalkutta: In dem Prozeß wegen der Ver¬
schwörung von Lahore ist das Urteil gefällt worden. 24
Angeklagte wurden zum Tobe, 27 zu lebenslänglicher Ver¬
bannung und sechs zu Gefängnis verurteilt.

Deutsche Berwaltnng in Rußland . Generalleutnant v.
Wegener ist zum Gouverneur von Kowno ernannt . Land-
aerichtsbirektor Scheringer aus Bromberg erhielt die Er¬
nennung zum leitenden Richter in Warschau.

Der Balkan heißt das soeben erscheinende Sep-
temberheft der „Süddeutschen Monatshefte (Preis 1.50 M.
Süddeutsche Monatshefte G. m. b. H.. München und Leipzig).
Es hat folgenden Anhalt : Die Balkanstaaten im Weltkrieg
von Prof . Josef Steinmayer : Türkische Sitten von Else
Marquardsen (Tochter von General v. Kamphövener-
Pascha): Momentaufnahmen aus militärischen Reiten in
der Türkei von Major Franz Carl Endres (bis vor kurzem
Generalstabschef der türkischen 1. Armee) ; Das Deutschtum
in Syrien und Palästina von Oberleutnant Hans Rohde.
z Z. im Feld (früher in türkischen Diensten): Deutschland
und die Türkei von Prof . Dr . med. E. v. Düring -Pa,cha:
Land und Leute in Rumänien (von einem Deutschen, der
4 Jahre Landwirt in Rumänien war) : Rumäniiche Volks¬
bildung . Literatur und Kunst von Dr . M . A. Minckwitz
(früher in Rumänien ): A. Bratianu über Rumäniens
Donaupolitik von Heinrich Osel, Kgl. Wirkl . Rat , M̂itglied
des bayer. Landtags : Althellas und das heutige Griechen¬
land von Dr . Otto Kiefer in Waldkirch (Baden): Stimmen
aus Griechenland von Geheimrat Dr . Otto Crusius . Präsi¬
dent der K. B. Akademie der Wisienschaften: D,e Zukunft
Griechenlands von Dr . August Heisenberg. Professor der
mittel- und neugriechischenPhilologie an der Universität
München: Neugriechische Skizzen von Dr . Ernst Reisinger:
Die Bewohner Mazedoniens von Dr . Behrendt Pick.
Direktor des Münzkabinetts in Gotha und Professor an der
Universität Jena : Das Gesetz der albanischen Frage von
Dr . Fritz Tarrasch (gefallen): Der Albaner von Dr . Adolf
Dirr , Kustos am Ethnographischen Museum in München.
Das englische Balkankomitee von Otto Freiherrn von
Düngern , Profesior des Staatsrechts an der Univernt^
Czernowitz: Vom serbischen Volkstum von ^ rwdrlch
S . Krauß in Wien: Bulgarisches von Professor Aosef Stein¬
mauer : Die orthodoxen Kirchen auf dem Balkan von Max
Herzog zu Sachsen (dem als Geistlicher ,m Felüe siehenden
Bruder des Königs von Sachsen) : Der heutige Stand der
Berlin -Vagdad-Politik von Dr . K. von Wlnterstetten z Z
im Feld : Ein neuer Bundesgenosse der Entente von
Friedrich Wilhelm Freiherrn von Bissing. Professor an der
UniversitätMünchen̂ etẑ ndli^ ^ oî Dr^ Geor̂ GeiM.
schneidiger Ulan und reiten nicht mehr in der Manege,
sondern bloß noch gegen den Erbfeind!

Sprachlos hatten die beiden orauen »ugehört. Und
als der junge Kriegsheld hochatmend sEeg . da  seufzte
die Anni, wobei sie den Kopf an seine Schultern bettete,

^E ^ Tante ^aber^faßte die Sache sofort von der prak¬
tischen Seite an. „So gefällst du wir schon besser,̂ Bengel.Und das mit der Nottrauung , wo sie doch alle letzt sowas
machen, ist eine kehr ehrenhafte und "«ständige Idee
dann weißt du doch wenigstens, wofür du ins Feld ziehst
und wofür du all die furchtbaren Ge/ahren bestehst. Und
jetzt ist es nichts mehr mit dem falsechn Hasenbraten
jetzt ziehen wir uns an und ich lad«. euch alle beide zu
Kempinski ein!"

Die nächste Zeit war einfach großartig . Und es dau¬
erte nicht lange, da wußte sowohl der Depotfuhrer wie auch
die Unteroffiziere — dem Kriegsfreiwilligen Werner Gurk-
sam brauchten sie nicht mehr ».el berzubringem Was
konnte der Kerl schießen und reiten ! Ob mit . ob ohne
Sattel - wie eine Katze lag er auf dem Gaul Die ge¬
fährlichsten Schinder klemte man _ •£
und er brachte sie alle zur Rason. - - Im ^ ^ enteil ,e
ungeberdiger und je weniger durchgerit.en desto lieber
waren sie ihm. Und was das Schießen anbetraf so
pflegte der Unteroffizier Schneidereit manchmal zu sagen.

„Gurksam, Mensch — lassen Sie uns auch noch was
übrig ! Andauernd Zentrum schießen ist auf die Dauer

^ " ^Einzia Lanzenfechten und Entfernungschätzen gab eS
für den ehemaligen Don Fernando Talarna noch> zu ler¬
nen. Aber auch das begriff er Überraschend schnellUnd dann wurde eines Tages bekannt , daß die in der
Ausbildung schon' am weitesten vorgeschrittenen Fr « -
willigen auf verschiedene Linien-Ersatzformationen . welche
sofort ins Feld rückten, verteilt werden sollten.

Auch die Allenburger 19. Jäger »udferd  standen auf
der Liste. (Fortsetzung folgt.»

Die Photographie aus einem Gefangenenlager.
Seit Monaten wird in Deutschland die Photographie

Ugrs französischen Gefangenenlagers verkauft. ,n dem die

Me !MIcittr MmleA!
Letzter Sei chnungstag: Mittwoch»22. Sept. 1915.

kurze politische Nachrichten.
Militärische Beförderung des Staatssekretärs v. Jagow.

Der Staatssekretär des Auswärtigen y. Jagow  hat
eine außergewöhnliche militärische B^ orderung erfahren.Das am Donnerstag erschienene „Milrtar -Wochenbmtt
meldet: Großes Hauptquartier , 8. sept . 1915: v. Jagow.
Lt. d. Landw. a. D.. früher Lt. d. Res. d. Hus.-Regts . Nr. 3,
der Charakter als Major  verliehen und d Erlaubn . »-
Tr . d. Unif. b. Res.-Offiziere d. genannten Regts . erteilt.

Japan und Amerika.
Der Wechsel im japanischen Ministerium des Aus-

wärttgen werde wft 5k ,Ä Tribüne " aus Washington
meldet, allem Anschein nach zu der Wiede rausnah me der
Nerbanblunaen zwischen den Bereinigten Staaten und
Japan in der kalifornischen Ansiedelungsfrage führen. Der
neue japanische Minister des Auswärtigen Baron IM
qilt als ein hervorragender Kenner dieser Angelegenheit.
Er gilt außerdem als ein Freund guter Beziehungen
zwischen Japan und den Vereinigten Staaten . A« lnfor-
mierten diplomatischen Kreisen ist man der Ansicht, daß
man gegenwärtig in Washington großen Wert darauf legt,
die Beziehungen zwischen den beiden wandern zu bessern,
und daher zu Konzessionen in bezug auf den Erwerb von
Grundbesitz durch Japaner in Kalifornien nicht abgeneigt ist.

Herr und Hlotte.
Personalveränderungen in der Armee . Das „Militär

Wochenbl." meldet: 4- Bauer , Oberstlt . von d. Armee, zu
letzt Kom. d. Jnf .-Regts . Nr . 171, vorher b. Stabe die,es
Regts ., in Genehmigung seines Abschiedsgesuches nit d.
gesetzt Pens, und d. Erlaubn . z. Tr . d̂ Unif. d. genannten
Regts. z. Disp . gestellt. 4- v. Sandrat . Oberst von d. Jrmee,
zuletzt Kom. d. 15. Feldart .-Brig ., vorher K°m. d. F -ldart .-
Regts Nr. 70, in Genehmigung fernes Ab,chiedsgesnches
m. d. gesetzt. Pens, und d. Erlaubn . z. Tr . d. bish. Unif. z.
Disp . gestellt. 4- Kirchner, Oberstlt . von d Arm« zuletz
Kom. d. Jnf .-Regts . Nr . 28, Utzt zur DrenM . b. stellv. Gem-
Komdo. d. 5. A.-K. komdt.. m. d. gesetzl. Pens, und d. Er-
laubn. z. Tr . d. Unif. d. Jnf .-Regts . Nr . 28 z. Disp . gestellt
und d genannten Gen.-Komdo. als inaktiver St .-Offiz. zu¬
geteilt. Befördert zum Leutnant d. Fes . der Bizeseldwebel* Dill lLimbura a. £.), d. Anf.-Regts . Nr . 146. Den
Charakter als Generalmajor habenerhalten dre Obersten
z. D .: 4c Wolfs, zuletzt Kom. d. Feldart .-Regts . Nr . 39,
itzt Komdt. d. Kriegsgefangenenlagers Minden I , * Jrhr.
v' Düngern , zuletzt Kom. ö. Jnf .-Regts . Nr 172, jetzt Kom.
d Landn .-Ers.-Rcgts . Nr . 3. Ein Patent ihres Dienst¬
grades haben erhalten die Obersten z. D.: * m Sydow.
iuletzt Kom. d. Kür.-Regts . Nr . 2, jetzt Kom. d. Mun .̂ kol.
und Trains d. 22. Res.-Korps, 4< v. Frw che zuletzt Kom
5. Ulan.-Regts . Nr. 14, 4t v. Quast , zuletzt Kom b Kur
Regts . Nr . 3, beide jetzt Kreischess in Belgien , 4c Stropp,
Oberst a D., zuletzt b. Stabe d. Gren .-Regts . Nr . 9, jetzt
»om d Res-Jnf .-Regts . Nr . 233: er ist für d. Dauer d.
wob.' Verhältnisses z. Disp . gestellt worden . Bofdrdert zu
Leutnants d. Res.: * Wick(Marburg ), 4c Frieß (I Darm
stad!) Vizeftldwebel im Res.-Jnf .-R egt. Nr . 258.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 17. September.

Urieg sereignisse vor einem Zähre.  M
17. September 1914.

Kämpfe im Weste«: die Argonnen . -England ..übernimmt".
Die belgische Klagegesandtschaft. — Pasitsch.

Im Westen waren in diesen Tagen die Kämpfe zwi>chen
Oise und Maas besonders heftig; bei Noyon wurde das
13 und 4 französische Armeekorps ent,cheidend geschlagen.
Südlich, zwischen Marne und Aisne . gruppier en nch di

iefet unö längere Zelt hrndurch um ^ orsions uno
Reims Diese Stadt und Festung wurde am genannten
Daae vom französischen General Fach be,etzt und um den

Besî diesê vichtiger̂ Punktê entspannĉ ^ ^ fô ^ ^ mr^
Gefangenen" iNgeblicĥ icĥ ^ ber̂ durfen. Die Uttuf-

K im Ä "wer Kaserne zum Gottesdienst versEmeltr,nfn>n Das Gesicht der einzelnen ist auf dem Urbild na¬
turgemäß gan? Min und undeutlich. Deshalb können auch
die^in mehrfacher Vergrößerung hergestellten Bilder nur
ganz allgemeine Aehnlichkeiten mit den dargestellten wirk¬
licken Personen bringen. Trotzdem glauben zahllose Ange¬
hörige vermißter Kriegsteilnehmer , mit Bestimmthei Me
Ihrigen erkannt zu haben. Leider handelt es sichdab er um
Selbsttäuschung, was schon daraus bervorg '-ht, daß
mehr Vermißte erkannt wurden , als dargestellt sind. Für
die etwas deutlicheren Figuren wurde eine sanre Reche
Namen genannt und zwar immer mit der gleichen Be
nimmtbeit. Die zuständigen Dienststellen haben sofort
nachgeforscht, in welchem Lager das Bild aufgenommen
wurde und ob irgendwelche Möglichkeit besteht, daß noch
ungemeldete Vermißte darauf dargestellt stnd. Nach dem
Ergebnis handelt es sich um das Lager von I,soudun , wo
nach ausdrücklicher Erklärung der franzoisichen Regierung
und der Lagerkommandanten niemals ein ^ «Fverbot
bestanden hat und alle Kriegsgefangenen gemeldet waren.
Unter diesen Umständen bleibt leider kerne Hoffnung, Ver¬
mißte auf der Photographie zu erkennen.

Um so bedauerlicher ist es , daß von mehreren Seiten
die stark vergrößerte Photographie wit der Anpreisung rn
den Handel gebracht wird , sie stelle ein Gefangenenlager
dar. aus dem nicht geschrieben werden dürfe.

Leute mit beschränkten Mitteln habejl dasur ihre Spar¬
groschen geopfert, es ist sogar vorgekommen, daß arme
Frauen zusammenlegten, um sich das Bild zu kaufen. Zu¬
dem ist der geforderte Preis von Mark 4.- unverhaltnis-

^ ^^Hosientlich trage» diese Zeilen dazu bei, daß die ge¬
schäftliche Ausbeutung unerfüllbarer Hoffnungen ein
Ende nimmt. _ _

Berliner Erstaufführungen.
Aus Berlin,  12 . September , wird uns geschrieben:
Im Deutschen Künstlertheater ging Ernst Hardts dreh

aktiges Drama „König Salamo"  am Samstag zum
erstenmal in Szene. Seinen Inhalt bildet der Aufruhr

Kämpfe; bei der Erstürmung des Chateau Brimostt 62t
Reims wurden 2500 französische Gefangene gemacht. An >
diesem Tage begann auch die Armee des deutschen Kron¬
prinzen wieder ihre Angriffsbewegung . Damit beginnen
die schweren Argonnenkämpfe, langwierige Waldgefechte
um jeden Busch und Baum , in fast undurchdringlichem
Dickicht, in dem vom Feinde Verhaue . Drahthindernisse
(fünffach hintereinander ), Schützengräben, gemauerteEiN-
deckungen mit Schießscharten, Flankierungen stockwerk-
artiae Schanzen, Laufgräben im Zickzack, meisterhaft ein
gebaut, angelegt waren . Die deutschen Truppen mußten
sich in diesem Gelände wie Maulwurfe vorwartZ graben.
mit Minen , Handgranaten , Sandsacken und SsichMenden.

ftrfi rrpoptt äen von oBett fottttttettöett Segen oeaeno,
den die auf Bäumen sitzenden Alpenjäger und
herabsandten. - An diesem Tage »übernahm England, das
in Bexua auf Neutralität so zartfühlende , zwei für die
Rechnung Chiles auf englischen Werften befindliche
Rieiendampfer, trotz des chilenischen Protestes, nvo in
gleicher Weise drei brasilianische Kanonenboote: Een
Diebstahl darf sich England leisten, " >ten das andere
Kiaoten so erhöbe gerade England ein großes Gefchrei.
In Frankreich wechselte Präsident Poincarö mit dem Zaren
Sieaestelegramme , die sich auf die strategifchen Ruckzuge
deutscher und österreichischer Truppen bezogen: heute wissen
di" Telegrammwechsler, wie es in Wirklichkeit mit ihrem
Steaen" bestellt war . — Am selben Tage wurde die belgi che

Klaaeaesandtschast beim amerikanischen Präsidenten Wilfon
emvfanaem ganz abgesehen davon, daß es sich um einen
großen ^Schwindel bezüglich der deutschen Barbarentaten
handelte, war vorauszusehen , daß dieses belgische Über¬
nehmen in Amerika nutzlos verlaufen würde. — In Oer
bien suchte Minister Pasitsch ein neues , aus allen Parteien
aebildetes Ministerium zusammenzubringen , was ihm aber
mißana da keine Partei Lust hatte, die Verantwortung für
di? österreichfeindliche Politik Serbiens und den Krieg dem
Minister abzunehmen. _

« £ m ^eheimrat Jn ^ der^ letzten
| ff ?, Verwaltungsgerichtsöttektor Lin

Kr ?e e? äus wenn auch nicht bis ^ seinem To e. ,° dock

s8! er̂ « r? st̂ ! em 'Kollegium als^ Mitglied angehört Mit
Stok Fhe man auf seine Tätigkeit im Kollegium, dre er
Nng r ausgeübt habe als die in irgend einem anderen

vielen Ehrenposten. Der Verstorbene sei das glan-
ende Beispiel für die Richtigkeit der gesetzlichen Vor-

siine? erfolgreichen Wirksamkeit habe in seiner bestricken¬
den Persönlichkeit, der Harmonie ^ iner außergewöhnlichen
Geistes- und Herzenseigen ,chaften, gelegen- ^ ets s
bemüht gewesen, vorhandene Gegensätze zu beseitigen. Rre
habe er selbst solche hervorgerufen Am liebsten habe er
öort aearbeitet, wo es gegolten habe, den gerurger uno
materieller Unterstützung Bedürftigen ein Führ » mjc  n.

Sei « b- Nebereinstimmung
mit diesen Worten von den Sitzen.

ttvn^-Äiiiiiliotbek Nach § 3 der Benutzungsordnung
bleibt Äe Nassauische Landesbibliothek vom W bis ein¬
schließlich 25. Sept . der Reinigung wegen geschlossen.

Auskunstsstelle für Frauenbernse im Arbeitsamt W.e^Dip Berufs beratungs st eile  wuroe rm

torlehrstellen. 1 für gewerbliche ^ stelle. 1 M den Postdienst, 1 für Modezeichnen, 1 für Kranienpsiege,
Gartenbaulehre.

Adontas gUg ^ vid, der

sWWZWkM
ßMZMM - M
an 'ihrer ^Jugend wärmen will und sie. nachdemŝ s« ne
Dienerin war . niemandem mehr ^ ören dari^ L^lomo

hwrichten̂ lassen̂ 'müffen,
in der'Äerbestundß David/ ' sich mit Salomo verständigt
bat br Leben endet. So sind die harten, na'v grausamen
Gründlüae der Legende immer wieder süßlich verschnör¬
kelt und es erstehen aus vielem lyrischen Geiauiel meder
eine feste Handlung noch fest umrissene Gestalten Am
meisten Mark hat noch der steinalte König David, btt  ttcfi
Ebenso beherzt zu seinem Ruhm wie zu seinen Sunden
beknint und noch mit verlöschender Kraft der murrenden
Umgebung seinen Willen aufzwingt . Am problematischsten
aber ist Prinz Salomo , in dessen Seele der Dtchter ver¬
gebens alle Widersprüche des Sängers des hohen Leedeo
und des Predigers weltverachtender Spruchweishesi zu

Svracke schlichter und natürlicher als bisher strömen zu
lassen so bleibt sie doch zu oft noch leerer Hall. Das spurt
man am meisten im dritten Akt, der ein aus losen
ftenen gewobener Epilog bleibt . Salomo , der junge König,
hält Gericht über seine Widersacher, die er f̂ils dem Hen
ker übergibt , teils mit Sentenzen niederschlagt, deren
Wucht er offenbar überschätzt. . _

Die Aufführung , um die sichA. Klein als Köm« David
Th. Loos als ein von elegisihen Melodien umklungener
Salomo , Sybille Binder als eine sehr anmuftge und zart
Abisag besonders verdient machten, wurde mit Beifall am
genommen, für den der anwesende Dichter sich mehrmals
bedanken konnte. Wirksam war gerade am Schluß die
Dramatisierung des Urteils Salomonis : der Dichter hat
zum Glück hier die Legende treulich libernommen. und
Lina Lossen hatte als die wahre Mutter so echte Töne, wie
sie an diesem Abend nicht oft zu vernehmen waren.
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Der Gefreite Paul Schmelzer,  Sohn des Privatiers
Paul Schmelzer von hier, der bei der Erstürmung vor
Kowno verwundet wurde, hat für seine bewiesene Tapfer-
keit in den Kämpfen bei Kowno das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielt Pokizeikommiflar Albert
Stör ring  aus Biebrich, zurzeit Leutnant d. R. im In¬
fanterieregiment Nr. 173.

Hauptmann Arndt  im Bad . Jnf .-Regt. 111 wurde
durch die hessische Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Musketier Johann P e t r i aus Frickhofen bei Limburg
erhielt bei den letzten Kämpfen in Frankrerch das Erlerne
Kreuz. .

Oberfeuerwerkcr Karl G r e i n e r aus Wiesbaden in
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Ersatzreservist Johann Sauer  aus Fachbach, zurzeit
im Reservelazarett Ems , erhielt die hessische Tapferkerts-
medaitze.

Dr Paul Sander,  der Dramaturg des Darmstaoter
Hoftheaters , der feit Dezember im Felde steht, wurde zum
Leutnant ernannt und mit der hessischen Tapferkeits-
medaille ausgezeichnet. ^ ,

Dem Gefreiten Heinrich Hallgarten  aus Winkel
wurde für hervorragende Tapferkeit - er der Erstürnrung
der Festungswerke von Kowno das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasie wurden aus¬
gezeichnet: Major Arnold Usfelmann. Abteilungsfuhrer in
einem Feldartillerieregiment auf dem östlichen Knegsschru-
platz, Major v. Krause, Generalsekretär des Vereins
deutscher Vollblutzüchter, zurzeit im Osten, Oberstabsar^
und Regimentsarzt Dr . Thielemann , Oberleutnant Huldrrch
Bethge im Füsilierregiment Nr. 33, Hanptmann d. Reserve
Freiherr Karl von Düring «Frankfurt a. O.i . Vizefeldwebel
H. Barten aus Reddelich in Mecklenburg, Offlziersstellver-
treter Georg Sneider , das Mitglie der Koblenzer Handels¬
kammer v. Detten , Hauptmann d. R . im 2. bayrilchen In¬
fanterieregiment Hainer aus Butzbach, Oberleutnant Gör¬
litz aus Birkenfeld, Hauptmann d. R . und BataillonsFüh¬
rer Kiehl aus Koblenz, Hauptmann d. L. Rudolf Giseler
aus Ruda im Kreis Strasburg in Westpreutzen, Leut¬
nant ö. R. und Kompagnicführer im Reserve-Infanterie¬
regiment Nr . 205 Fritz Ahrens , Leutnant und Kompagnie¬
führer im Reserve-Infanterieregiment Nr . 207 Karl Lüb-
bert , Hauptmann und Bataillonschcs im Feldartillerre-
regiment Nr . 200 Fritz Rcmmert , Leutnant d. R. Walter
Neumann beim Gardefüsilierregiment , kommandiert zum
Reserve - Infanterieregiment Nr . 261, Leutnant in der
Fliegerabteilung Nr. 5 Günther v .Plötz, Hauptmann d. L.
in einem Pionierregiment Rudolf Leffler, Regierungs¬
landmesser in Kobnrq, Rittmeister und Brigadeadjutant
Dr . Oskar Lohse, Oberleutnant im Dragonerregiment
Nr . 16 Fritz v. Wedel, Ofsiziersstellvertrcter Flugzeug¬
führer bei einer Feldfliegerabteilung im Osten Kaskeline,
Oberleutnant und Regimentsad «utant im Rescrve-Feld-
artillerieregiment Hans Schöning, Hauptmann und Batail¬
lonsführer im Landwehr-Infanterieregiment Nr . 47 Dr.
Hermann Boß, Rechtsanwalt in Berlin , Oberleutnant und
Brigadeadjutant Walther Schwabe, technischer Elsenbahn¬
praktikant Wilhelm Becker und Eisenbahnobersekretär
Rudolf Eggeling, beide in Halle a. d. S.

Generalmajor Heckert aus Aachen, Landsturminspekterr
in Koblenz, hat als Besitzer des Eisernen Kreuzes 1870 die
silberne Spange mit dem verkleinerten Eisernen Kreuz
1914 erhalten.

Entschlüsse fassen. Auch von der Kanzel und sonst möchten
die Geistlichen zur Beteiligung an der Kriegsanleihe an¬
regen und aufklärend wirken.

Wohnungswechsel und Zugtiere ! Der Leipziger Tier¬
schutz-Verein , Johannisgasse 14, schreibt uns : „Während
der Umzugszeit sind die Pferde von jeher großen Anstreng¬
ungen ausgesetzt. In diesem Jahre werden sie aber be¬
sonders viel leisten müsien, denn infolge des Kriegszu¬
standes stehen bedeutend weniger Pferde zur Verfügung.
Die übriggebliebenen, deren Unbrauchbarkeit für Militär¬
zwecke ohnehin eine verminderte Arbeitskraft beweist und
deren Leistungsfähigkeit durch den Hafermangel noch wei¬
ter geschwächt worden ist, müssen also die Arbeiten bewäl¬
tigen, zu denen früher die doppelte Anzahl oder noch mehr
Pferde herangezogen wurden . — Aus Liesen Gründen
werden alle beteiligten Kreise dringend gebeten, mit dem
Umzug möglichst schon jetzt zu beginnen und nicht erst bas
Monatsende abznwarten , damit sich die Fuhren nicht auf
wenige Tage zusammendrängen und die Tiere nicht allzu¬
sehr überanstrengt werden. — Die Fuhrwerksbesitzer wer¬
den noch ersucht, an den bevorstehenden schweren Arbeits¬
tagen möglichst gute und reichliche Fütterung und öfteres
Tränken während der Arbeitszeit anzuordnen und außer¬
dem dafür zu sorgen, daß an schwierigen Stellen , die ja
im Voraus bekannt sind, Vorspann genommen wird.

Das Gewerbeschulweseni« Raffan im Kriegsjahr 1914/15.
Der Zentralvorstand des Gowerbevereins für Nassau in
Wiesbaden hat einen Jahresbericht  über die ihm
unterstellten gewerblichen Schulen für die Jahre 1914/15
herausgegeben, der vom Fortbildungsschulinspektor Franz
Kern  sehr ausführlich und übersichtlich zusammengestellt
ist, und dem wir folgendes entnehmen: Bei Ausbruch deS
Krieges wurden auf Anordnung des kommandierenden
Generals des 18. Armeekorps alle Schulen bis ans weiteres
geschloffen. Auf Grund des Ministerial -ErlaffeS vom
8. August 1914 und der Verfügung des Herrn Regierungs¬
präsidenten vom 8. August 1914 ordnete der Zentralvorstand
an, daß mit Wiederaufnahme des Unterrichts an den Volks¬
schulen auch der Unterricht in den gewerblichen Fort¬
bildungsschulen wieder aufzunehmen ist. Eine weitere
Aussetzung des Unterrichts wurde nur zugelaffen, wenn
Erntearbeiten oder sonst dringliche Arbeiten in Gewerbe.
Handwerk und Industrie die Aussetzung des Unterrichts
bedingen. Zugleich wurde die Vertretung der zu den
Fahnen einberufenen Lehrer, soweit eine solche zu be¬
schaffen war , angeorbnet. In der zweiten Hälfte des
Monats August wurde der Unterricht an den Schulen all¬
gemein wieder ausgenommen. Etwa die Hälfte der Schulen,
meist in den ausschließlich ländlichen Orten des Bezirks,
suchte die Genehmigung um Aussetzung des Unterrichts
bis zum Beginn des Winterhalbjahres nach. Die Ge¬
nehmigung wurde mit einigen Ausnahmen erteilt . Mit
Beginn des Winterhalbjahres nahmen alle Schulen bis
auf zehn, für die geeignete Lehrkräfte nicht zu beschaffen
waren , den Unterricht wieder auf. Im Laufe des Winters
konnte an zwei weiteren Schulen die Vertretung der
Lehrer beschafft werden. In einer größeren Anzahl Schulen
mußte- teils ans Mangel an Lehrkräften, teils wegen
Rückgang der Schttlerzahl die Anzahl der Klaffen einge¬
schränkt wer-en. Außerdem war eS in vielen Schule« not¬

wendig, die Unterrichtszeit einzuschränken, weil es an
Lehrkräften fehlte. Von Lehrern stehen bis letzt 197 im
Felde. Für diese mußte unter oft großen Schwierigkeiten
Vertretung beschafft werden. Ties war nur möglich durch
die große Bereitwilligkeit der Volksschullehrer, sich m
dieser schiveren Zeit in den Dienst der Fortbildungsschule
zu stellen, trotzdem sie in ihrem Hauptberuf in der Regel
schon stark überlastet waren . Den Heldentod für das
Vaterland starben acht Lehrer, und zwar sind es folgende
Herren : Bantechniker Joh . Schwerburger-Marxheinu Zehrer
Willi Weyhe-Nied, Lehrer Bausch-Riedelbach. Techniker
Georg Brand , an der Schule in Sossenheim. Techniker Karl
Klötz-Zeilsheim , Lehrer Jos . Schwickert-Nauort . Techniker
Ludw. Reus-Neucnhain , Lehrer Heinrich Düringer -Bad
Homburg. Der Schulbesuch erlitt infolge des Krieges
mancherorts starke Beeinträchtigung . Im Sommer und
Herbst waren in den ländlichen Orten die Schüler sehr
häufig durch die Arbeiternot in der Landwirtschaft vom
Schulbesuch abgehalten, während in der übrigen Zeit die
Schüler sehr häufig mit der Herstellung von Heeresliefe¬
rungen stark beschäftigt waren , so daß viele Urlaubsgeiuche
Berücksichtigung finden mußten. Im ganzen genommen,
kann der Schulbesuch als befriedigend bezeichnet werden.
Der Rückgang der Schülerzahl war eine weitere unerfreu¬
liche Folge des Krieges . Der Rückgang zeigte sich erst im
Laufe des Winterhalbjahres , als viele Handwerksmeister
infolge Einberufung zum Kriegsdienst ihre Lehrlinge m
die Heiinat entlasten mußten. - Die Neuanschaffung für
die Bücherei ist im Kriegsjahre auf das notwendigste be¬
schränkt geblieben. — Nach dem Stand zu Beginn des
Berichtsjahres hatten 32 Schulen eigene Unterrichtsraume,
die übrigen Schulen sind in den Räumen der Volksschulen,
meist sehr mangelhaft und für den Zeichenunterricht äußerst
unzweckmäßig, untergebracht. Mit einigen Gemeinden sind

1 ivegen Schaffung von hesonöLvkN ^knkevvschköLäumLN unler^
Handlungen im Gange, so daß trotz des Krieges im nächsten
Jahre einige Schulen eigene Räume erhalten werden. —
Mit Ausbruch des Weltkrieges wurde die Jugendpflege vor
eine erweiterte Ausgabe gestellt durch den Ministerialerlaß
betr. die militärische Vorbereitung der Jugend wahrend
des mobilen Zustandes. Demgemäß wurden die Schulvor¬
stände, Leiter und Lehrer angewiesen, die über 16 Jahre
alten Schüler zur Teilnahme an den Uebungen zu er-
muntern und sich der vaterländischen Sache tatkräftig an-
znnehmen. Dies ist auch allerorts geschehen. - In der
Allgemeinen Gewerbeschule zu Wiesbad « n
betrug die Schülerzahl im Sommerhalbjahr 284. im Winter¬
halbjahr 352. Gesamtschülerzahl, jeder Schüler nur einmal
gezählt. 522; davon hatten 56 Schüler höhere Schulen be¬
sucht und 75 kamen von auswärts . Die Schule veranstaltete
vom 26. Dezember 1914 bis 8. Januar 1915 mit den
Arbeiten aus den kunstgewerblichen Klaffen eine kleine
A u s st e l l u n g, um die angestrebten Unterrichtsziele und
Lehrerfolge zu zeigen. Das Gebotene legte ein sehr gute.
Zeugnis ab für die lebhafte, gesunde Entwicklung dieses
Unterrichts an der Schule und gereichte der energischen,
zielbewußten Schulleitung wie auch den Lehrenden und den
Schülern zur vollsten Ehre . Die Leistungen berechtigen zu
der Hoffnung, daß es der Schule in wenigen Jahren ge¬
lingen wird, einen wesentlichen Einfluß auf die Förderung
des Gewerbes, besonders des Kunstgewerbes der Stadt
Wiesbaden und der weiteren Umgebung auszuüben . Der
Magistrat der Stadt Wiesbaden hat der Schule besonders
dadurch großes Entgegenkommen gezeigt, daß auf Antrag
der Schulleitung erhebliche Verbefferungen und Erneue-

>rungen in den Unterrichtsräumen und deren Einrichtungen
! mit namhaften Kosten vorgcnommen wurden . — Die

Mädchen - Fortbildungsschulen  sind von dem
Gewerbeverein unter Mitwirkung der Gemeinden ge¬
gründet. Zweck der Schulen ist. die schulentlassenenMäd¬
chen in erster Reihe für den Beruf der Frau als Hausfrau
und Mutter theoretisch und praktisch heranzubilden und
die notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln.
Auch werden die Schülerinnen für gewerbliche Berufe
ausgebildet, insbesondere in der Wäscheanfertigung und
im Schneidern. Die Zahl der Schülerinnen betrug im
ganzen 353. Sie ist infolge des Krieges stark zurück¬
gegangen. da die Schülerinnen aus benachbarten ländlichen
Orten , die sonst eine erhebliche Anzahl Schülerinnen
stellen, ausblieben , weil sie zu Hauie m der Kriegszeit
unabkömmlich sind. Der an der Schule in Limburg all¬
jährlich veranstaltete Kursus zur Ausbildung von Hand¬
arbeitslehrerinnen für ländliche Volksschulen mußte
mangels genügender Beteiligung ausfallen . Nach Maß¬
gabe der örtlichen Bedürfnisse betätigten sich dre Lehre¬
rinnen und Schülerinnen in der Kriegsfürsorge und viel¬
fach wurden in der unterrichtsfreien Zeit die Schulraume
und die Nähmaschinen den Kriegsfttrsorgeeinrichtungen zur
Verfügung gestellt. Am Schluffe des Berichts wird fest¬
gestellt, daß die Schulen auch im Kriegsiahre , wo viele
Kräfte durch den Heeresdienst gebunden waren und die
Schulen nur unter den größten Schwierigkeiten ihrer Auf¬
gabe Nachkommen konnten, ihren Zweck erfüllt haben Der
Krieg, der ungeahnte Kräfte unseres deutschen Volkes ent-
fesselt und beispiellose Leistungen nicht nur im Heeres¬
wesen, sondern auch in unserem gesamten Wirtschaftsleben
hervorgezanbert hat, wird nach erkämpftem Frieden auch
der Schularbeit neue Impulse geben. Bis dahin gilt e»
auch hier, durchzuhalten und selbst unter größter Schwierig¬
keit an dem Werke zur Ertüchtigung unserer werktätigen
Jugend die die vielen Lücken, die der Krieg gerissen, dem-

1 nächst auszufüllen - hat, treu und unentwegt zu arbeiten.
Den staatlichen Behörden, der Bezirksverwaltung , den
Kreis - und Gemeindeverwaltungen , sowie den Schnlvor-
ständen und der Lehrerschaft gebührt aufrichtiger Dank für
die Unterstützung und treue Mitarbeit.

hen 90  Sevtember auf die Dauer von drei Tagen, zum
ersten Male eine' Modellhut - Ausstellung  im

(SOtTe veranstaltet werden. Die ersten Modellhau¬
ser ^haben ihre Unterstützung zugefagt und weröen ihre,
für diese Ausstellung eigens angefertigten , allerneusten
und elegantesten Modeschöpfungen den Besuchern vor

fft5 8ont Schlaganfall betroffen wurde . °m Donnerstag
nachmittag auf dem Haupibahnhofe die Eheftau des
Maffeurs Sauer von hier. Man brachte die Frau soso
nach der Sanitätswache des Hauptbahnhofs. Doch konnte
nur der Tod festgestellt werden. ^ x

CTKÄKTs & $Ä Mnni---, ? s . ' «tütett
Heinrich Timmermann. 62 I.

Kurhaus , Theater , Vereine, vortrage ufw.

Herr Zollin den Bürgermeister , wahrend ,n den übrige«
Hauvtrollen die Damen Doppelbauer . Reimers . Wohl-
kemuh und Me Herren Ehrens. Herrmann. Legal Lehr-
mann Jacoby . Rehkopf. Rodius . Schneeweiß und Schwab

den von den Damen Doppelbauer . Gebühr- uvt>Jen, «?em«
Albert . Lehrmann, Schneeweiß und Schwab - argestem. Di
Regie führt Herr Legal. ._

Gericht und Rechtsprechung.
n o Strafkammer Wiesbaden,  16 . Sept . Nitt

Monate ins Gefängnis.

Der Verband zur Förderung der deutsche« Hntmobe
ER der in Berlin  gegründet wurde, um der deutschen
Putzindustrie m  einer vom Auslande Nicht "bhangigsn
Kraftentfaltung zu verhelfen, kann nunmehr — wie uns
geschrieben wird — auf eine erfolgreiche einjährige Tätig¬
keit zurückblicken. Eine große Anzahl erster Firmen ßnd
Mitglieder des Verbandes geworden, aber auch auslän¬
dische Modehäuser erkannten die Bedeutung der Verbands¬
bestrebungen und haben ebenfalls die Mitglledschgst er¬
worben Der Verband entfaltet unter Mithilfe des deut¬
schen Werkbundes eine rege Tätigkeit . Unabhängig von
Paris gelang eS der deutschen Industrie , einen selbstan-
diaen Weg zu gehen. Der Verband schaffte für den Som-
mer"und Winter 1915 eine deutsche Farbenkarte , nach der
Me für die Hut-Mode in Frage kommenden Industrie¬
zweige arbeiten können. So wurde der Mangel der Pa¬
riser Farbeukarten . di- bisher tonangebend waren , voll¬
ständig beseitigt. Der Verband ließ durch eine vo.n ihm
eingesetzte Mode-Kommission Hüte answählen und sandte
die Âbbildungen in einem künstlerisch ousgefuhrten Mode¬
album zu vielen Tausenden in das In - und Zluslaud.
Der Erfolg war ein großartiger . Nicht nur neue Mitglie-
ber meldeten sich dem Verbände an. sondern auch auslän¬
dische Firmen bestellten sich Hunderte solcher Blatter um
sie ihren Abnehmern als Modell-Vorlagen emvfehlen.

>Js Mn Ver- a/>srWmen Friedlichst!. öl soll am Montag,

Sport.
o. Hoppe,arten,1",
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Ein fürstlicher Vollblntzüchter «nd Rennmann . Fur t

in Belgien den Le Sancy -Sohn Le Puritain als Beschäler
und vier vor dem Hengst tragende Mutterstuten , sowie Bn-
vierjährige Stute und sieben Zweijährige erwarb , gründet
eine neue Zuchtstätte auf dem sogenannten Gevatterfelöe
in der Nähe von Bück e b u r g. Tie Vorarbeiten haben
bereits begonnen. Eine Arbeitsbahn wird nnt der t. e-
stütanlage verbunden , sodah die Träger der Farben d
Gestüts Fasanenhof,  unter denen Fürst Adolph z
Schaumburg-Lippe, seit Kriegsausbruch Kommandeur des
14 Husaren-Regiments , bereits Rennpferde laufen Heß,
an Ort und Stelle vorbereitet werden können. Die lander-
weitig verbreitete Nachricht über die Gründung einer
neuen Rennbahn unter dem Protektorat des Fürsten in
Bad Eilsen ist nicht zutreffend.

Stürze auf dem gvünen Rasen. Schwer gestürzt fmd
am Montag in Karlshorst  die Jockeis L. Mas «on
mit Gardenia und W. Fritz sche mit  Jeuratte im Er¬
öffnungsrennen . sowie Giebelhaui  e n mit Hochbruck
im Ermunterungs -Hürdenrennen . Maffon ist seit Ende
Februar bei den Dragonern in Schwedt ungezogen und
batte für den Renntag Urlaub erhalten . Maffon und
Giebelhauses erlitten sehr schwere Gehirnerschütterungen
und waren bewußtlos , Fritzsche erlitt starke Quetschungen.
Die drei Patienten wurden nach dem Komgin Elisabeth-
Krankenhaus in Oberschöneweide überführt . Maffon er¬
wachte erst am Dienstag aus der Bewußtlosigkeit: sein Be¬
finden bessert sich nunmehr allmählich, so daß eine Lebens¬
gefahr wohl nicht mehr besteht. Dagegen 0t, wie der ,,D<
Sp ." zu melden weiß, der Zustand des noch besinnungslo¬
sen Giebelhausen sehr ernst. Fritzsche geht es verhaltnis-
mäßia sehr aut . Auch S ei f f e r t kam bei dem Sturz m,t
Fiskalische im Strausberger Jagdrennen nicht ganz heil
davon und zog sich Ouetschungen der linken Brustseite zu.

Für den zweiten Karlshorster Renntag am nächsten
Sonntag liegen erheblich weniger Meldungen vor, alS wie
für den Eröffnungstag , denn die Zahl der Mlterschristen
gingen von 146 aüs 107 zurück/ Da daS den Tag beschlie¬
ßende Flachrennen für Dreijährige allem 27 Nennungen
erhielt , entfallen auf die Hindcrnw -Rennen selbst nur 80
Unterschriften. Der Rückgang entfallt hauptsächlich aus die
Rennen der Drei - und Vierjährigen . ledemallS wegen der
schlechten Erfahrungen , die man am Erossnungstage mit
dem Springen der jungen Pferde gemacht hat.

Die englische Fußball -Saison hat am Samstag ihren
Anfang genommen, doch finden keine Kampfe von Beruf »,
spjelern. sondern nur von .Amateur-ManNschafte« stgtt»
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' Ersatz-er Petraleumbeleuchtung,
insbesondere durch Spiritusglühlicht.

(Nach amtlich zur Verfügung gestelltem Material .)
Trotz aller Bemühungen wird der Bedarf der ZivU-

. -nölkerung an Leuchtpetroleum für • den kommenden
Kerbst un? Winter nur zum teil gedeckt werden könn ^Reichs- und Staatsbehörden stnd daher sert längerer
N bemüht sür die Schaffung non Ersatzbe euchtung
sorge zu tragen . Vielerorts ist seit dem Beginn bes K. ie-
w»s hie elektrische oder die Gasbeleuchtung anstelle der
früheren Petroleumbeleuchtung getreten. Wo ^ es nach
!»n örtlichen Verhältnissen nicht möglich gewesen ist- kommt
fü? den Petroleumersatz im nächsten Winter haup,achlrch
"as Azetylenlicht und das Spirituslicht -n Betracht. Das
mr die Azetylenbeleuchtung  erforderliche Karbid
wird aber im kommenden Winter nur in mastigen Mengen
rur Verfügung stehen, da die Karbidfabriken vertrag ch
aebunöen sind, das Karbid zum größten Teile für kne Ver¬
wendung zu Stickstoffprodukten zu liefern Dreie td-
itofsherstellung dadurch zu beeinträchtigen, dah große Men-
ei von Karbid zur Azetylenbeleuchtug verwendet wer¬

den, hat in Rücksicht auf den großen Stickstoffbedarf der
LandwirtschaftBedenken. Ueberdies und mit der Azetylen-
Beleuchtung (Tischlampen) bei ungeeigneter Konstruktion,
nickt sehr sorgfältiger Ausführung oder unzweckmäßiger
Rebanölung der Lampen verschiedene Mängel verbunden,
ioöast die Behörden auch aus diesem Grunde von emer
Förderung dieser Beleuchtungsart absehen werden. Uebri-
aens hat die Industrie bereits aus eigenem Antrieb groye
Mengen von Azetylenlampen hergestellt.

Ein nahezu vollwertiger Ersatz der Petroleumbeleuch¬
tung ist in der allerdings etwas teueren ^prrrtus-
beleuchtung  vorhanden . Die Hauptschwierigkett, näm¬
lich die Beschaffung einer genügenden Anzahl der bisher
aus Kupfer und Messing hergestellten Brenner ist von der
Industrie durch die Herstellung eines ohne Verwendung
von Kupfer und Messing verfertigten Brenners von tadel¬
loser Beschaffenheit überwunden worden. Nachdem werter
von den Behörden durch geeignete Mahnahmen die Be¬
reitstellung hinreichender Mengen Spiritus gesichert wor¬
den war, ist unter Mitwirkung und Aufsicht der obersten
Reichs- und Staatsbehörden eine Vertriebsgesellichaft, die
Spiritus - Glühlicht - Kriegsgesellschaft  mit
beschränkter Haftung zu Berlin , Leipziger Straste 2, ge¬
gründet worben mit dem Zwecke der Versorgung Deutsch¬
lands mit Kleinbeleuchtungsmitteln für spiritusgluhlich^
inbesondere des Vertriebes von Spiritusbrennern für
Kleinbeleuchtungszwecke. Die Gesellschaft wird den neu n
Spiritusbrenner unter der Bezeichnung „Kriegslicht ein-
schliehlich Docht zum Kleinhandelspreise von 4 Mark ver¬
treiben. In diesem Betrag ist der Preis für die 3 ^dchor-
teile, wie Glühstrumpf. Znlinder , Fullkannchen und Full-
stück deren Beschaffung etwa noch 1,2r> Mark Unkosten
verursacht, nicht eingeschlossen. Um die Einführung der
neuen Brenner nach Möglichkeit zu fordern , sind d
Staats - und Kommunalbehörden veranlaht worden , Be¬
stellungen auf die Brenner zu sammeln und der Kriegs-
ilichtgesellschaft die Sammelausträge zu übermitteln . Be¬
hörden und Kommunen werden die neuen Brenner , c
etwa von Mitte September lieferbar sein werden, zu eine u
Vorzugspreise unter der Verpflichtung erhalten , sie zum
Preise von 4 Mark an die Bevölkerung abzugeben Eine
solche Verpflichtung ist notwendig, damit nicht Groß - und
Kleinhandel ausgeschaltet werden. Durch den billigeren
Bezugspreis sollen die Behörden und Kommunen ander¬
seits in die Laqe versetzt werden, der minderbemittelten
Bevölkerung die Anschaffung der Brenner zu erleichtern,
etwa indem sie die Brenner zu billigeren Preisen , wret-
weise oder zur Abzahlung überlassen. Die dabei entsteh -
den Verluste können sie dann durch den Verdienst an den
übrigen Brennern ausgleichen.

Die neuen Brenner lassen sich auf jede Petroleumlampe
aufschrauben. Zumeist wird noch ein mit passendem An-
schlußgewindeversehenes Füllstück zwischen Lampensockel
und Brenner verwendet werden müssen: ein solches FüU-
stück ist nur dann nicht erforderlich, wenn der Fluistgkeits-
behälter mit einer Füllschraube zum Eingießen versehen ist.
Zum Aufgeben des zur Anwärmung des Brenners notwen¬
digen Spiritus dient ein Füllkännchcn, das so eingerichtet ist,
datz nur die zur Anwärmung jeweils erforderliche R- pirltus-
menge ausflietzen kann. Glühkörper und Gla ->zvllnder für
Spirituslampen müssen von besonders guter Be,chaffen-
heit sein. Die Kriegslichtgesellschaft wird aus diesem
Grunde den Kleinhändlern , die Kriegslichtbrenner ver¬
treiben, die Verpflichtung auferlegen, Meie nur mit Glüh¬
körpern und Zylindern bestimmter Fabriken auszurusten.
Da die Umänderung vorhandener Petroleumlampen ttt
eine Spirituslampe immerhin ein? gewrye ^ chkunoe vor¬
aussetzt. empfiehlt es sich, hiermit die Kleinhändler zu be¬
trauen , bei denen die Brenner gekauft werden. Die Händ¬
ler werden von der Kriegslichtgeiellschaft auf Einha tung
des Einheitspreises von 4 Mark für den Brenner ,ow e
angemessenerPreise für die Zubehörteile , deren Gute , wie
erwähnt, gewährleistet wird, verpflichtet werden Die neuen
Spiritusbrenner haben eine Lichtstärke von durch chnittl ch
RI Hefnerkerzen gegenüber etwa 18 Kerzen der 14 v.utte »
Petroleumbrenner . Ihr Spiritusverbrauch betragt etwa
1/12 Liter in der Stunde , sodaß sich die Betriebskosten bei
dem gegenwärtigen Preis des vergällten
60 Pfennigen für das Liter auf 8 Pfennige für die Brenn-
stunöe stellen. Eine Ermäßigung des leigen Spirltus-
preises ist aber nicht ausgeschlosien. Sollte " och längerer
Brenndauer die Helligkeit zu stark abnehmcn. so genügt
in der Regel die Reinigung der Lampe und die -Erneuerung
des Dochtes (Preis etwa 25 Pfennige ), um die Lampe wie¬
der in den früheren Stand zu setzen. Die Reinigung wird
man am besten dem Kleinhändler überlasien. Einem Be¬
dürfnis nach Herstellung von SpirituslaMpen geringerer
(etwa 80 Kerzen) oder größerer Helligkeit (his zu im Ker¬
zen) würden die Brennerfabrikanten durch Abänderung
der 50 Kcrzen-Brenner entsprechen können. Der Vortet
kleiner Brenner würde in einem geringeren Spiritusver¬
brauch liegen hingegen würde sich der Preis nicyk er¬
mäßigen lassen. Vorläufig beabsichtigt, die Kmegslicht-
gesellschaft jedoch, nur den normalen Brenner Herstellen zu
lassen.

Wiesbadener Zeitung

Tannenbergj pende.
Sum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg

vom 27.- 28. August 4414-

«M-l Mit Erlaubnis des Herrn Gb erprSfi-
denten der Provinz heften-Naftau. "WS

SrmWMlMllWSinöenöura
depeschiert an die

Wiesbadener Verlags - Anstalt Wiesbaden:
Ich bin dem Verlage dankbar,

wenn er mir Mittel zur Ve ^ ügung
stellen will , um Mannschaften zu
unterstützen, die unter « einer Fuh-
runa qefochten haben und bedürftig
geworden stnd« Ich bitte aber, von
der Bezeichnung Hindenburgdank
absehen zuwollen und es beiTannen-
bergspende bewenden zu lasten.

Feldmarschall von Hindenbnrg.
wir sind davon überzeugt, datz alle Bevörkerung--

kreise sich anläßlich der Zahreserinnerung der Schlacht
von Tannenberg gerne eine ihrem Rönnen an ge¬
paßte Sonder ft euer  auferlegen werden, zumal auch
dein Generalfeldmarschallv o n h,n d e n b ur g , der die
Verteilung übernommen hat , dadurch eine gr oße $t eu bt
bereitet  wird . Jede Gabe, auch d.e allerklemste.
wird mit gleichem herzlichem Dank entgegengenommen.

seinem Geb urtstage am 2. Gkt. d-3s.überreicht.

Ueber alle gezeichneten Beträge wird in der ,,Wies¬
badener Zeitung" sowie in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" öffentlich quittiert.

»M « MW-Mült ir
Wiesbadener Zeitung.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.

5S “.?- ÄUSffiS?-
Kotei Nasiauer Hof— Hotel Nonnenhof — V"käst Hotel
Hotel «oft - Sendigs Lden-Sotel - Schwarzer
Bock - Hotel vier Zahreszerten — Hotel vltloria.

Auck die Behörden werden aus 'diesem Grund in

b8euchtu? ? Ärttusb " leuchtunG sowett "irgend angängig.

elttf ®eUeT ist von der Reichtsleitung angeregt ŵ rd-n,

Bt"dt„ES
äs ■«»•»
seiner großen Leuchtkraft.

volkswirtschaftlicher Teil.
Baumwolle.lldr .srffÄ «w"ää “. sr.

gLllfSe« 1hi? SÄÄSS * amtlichen » «ÄSSiTÄ «?«"Se§S?=■ÄSTÄf
M {P & fSff ^schSBe ^pPtun^
Bestellers abzuliefern, den amtlichen Belegschern unvOder Menu dies uicht möglich ist,
dieselbe Menge Garn von gleicher Beschassenheit zurückzu-
aeben In die Verpflichtung ist außerdem mne eldesstatt-
Nche Versicherung des Abnehmers aufzunehmen daß die
Garne ausschließlich zur Erfüllung von Heeresaustragen
verdeterdaufmerksam  gemacht , daß die
amtlichen Belegscheine ausschließlich zum Nachweis vor-
lieaender Heeres- oder Marineaufträge dienen, und daß
sie der militärischen Stelle , die den Auftrag vergeben hat,
und nicht der Kriegs-Rohstofs-Abteilung des Krlegsmini-
steriums zur Vollziehung vorzulegen sind. Liegen keine
derartigen Aufträge vor. so muß die Genehmigung zur
Herstellung von Garnen gemäß 8 9 der Bekanntmachung
von der Spinnerei , von der die Weberei die benötigten
Garne beziehen will, nachgesucht werden Em „Beleg¬
schein" wird in diesem Falle nicht ausgestellt.

Morge n-Ausgabe Seite 5
Versicherungswesen.

= Voraussichtliches . Geschä,ts«r»eb«is der Ätsche«

Frühschäden blieb daher gering In der Zeit der Reist
Getre des nahm die Zahl der Gewitter eiyeo^ o
sie auch meistens nur eine örtliche Ausdehnimg erlangte^
so verursachten sie dennoch lehr lchwe e Monaten

nungsgemätz vorgenommen werden.
Eisenbahnen.

= Süddeutsche Eisenbahngesell,chaft Dar « ft- dt Nach

MMMZW

?“ o77? ÄS “wf » 5SS »°» 3,66
W Mll M gestiegen ist. An Kriegsfür orgeunterstütz-

SffA « .>»,». « *
äribssÄgs(irti ftrfi iin der Hauptsache durch den am 1. Januar o. >s.

Stadt K̂ar?sruhe? um RIO SlÄÄ ^ M^ er-
srs mt  tri
haben und angelegten Bestanden sind 2,87̂ Mill. M.Milli eingestellt. Andererseits sind gestiegen, die Erneue

ZL - -»5 » . j A » II
schlagen.

weinzeilung.
w Erkolareiche Weinversteiherung . Aus Bin gen,

1Fr p-ixh uns geschrieben: Die heutige Naturwein-

»ä vseÄ e wrjars
Wachstums aus den besten Lagew von Brngen, Büdes¬
heim (Scharlachberg). Munster be, Vingen . Dorsheim uno
Laubenheim an der Nahe Wahrend die 1913 er und isiier
alatt und leicht zu ansehnlichen, größtenteils uver oie
Schätzung gehenden Preisen abgingen , wurden von den
1912er Weinen, die allerdings auch den größten Teil des
Angebots stellten, 12 Nummern , zuruckgezogen. Auch von
ben 1911er Weinen wurde eine Nummer zuruckgezogen.
3Me 1912er erreichten ebenfalls zumteil Pre se. Dy- über
die Schätzung hinausgingen . Bezahlt wurden für das
Stück 1913er 810- 1210 M-, das HalVstdS 510- 1610M„ zu

SU » m * »M V>,für 39 Halbstück und 1 Viertelstuck 2o—M M., durchichnitt-
lich für das Halbstück 648 M -, für das Halbstück 1911er 1090
ftVa 9990  i Viertelstück 1250 M-, zusammen sur 10 Halb-

1686M Dl - »Schl>->1 »-S -
angelegt wurden , betrugen also^8220, 3420, 4020, 4240, ,
5000 11911er Katharinazins Scharlachberg Nießling A -
lese) und 5100 M. (Scharlachberg Katharinazins Riesling
Auslese von 1912). Der ge'Ete Erlös stellte sich für 12
Stück, 58 Halbstück und 2 Viertelstuck auf 62 0o0 M. oyne
Fäsier. _ -

^ ^ ^ 4;aa !, iaKv i8ss..as
Sport : C. Dietzel: für  die Anzeigen: Carl RSstel. ,»mtn °, rn

Wiesbaden. , . «
Druck u. Bering der W i e S b a d e n e r Verlag S . A n sta l . . . S>

Industrie.

'"Di- s-,st « «» e>°̂ l«j « -  a 'ÄSSJiÄS , -
nm’kseioii. IU Ein herrliches Wohlbehagen

- -- - Ü . ' nl 11t »h I SÄ - - - - J
«8 zweckmäßiger. Dagegen ist für Innenbeleuch st .. I 3 tzErawerk Herkules in den Gemeinden St . Goar,
-p.rltusglühlichl d-m » «-» ---/ * . \ LLü « -»-- . «->» . JlW « ä & SrtteÄK?Zinkerzbergwerk Gute Hoffnung, fElreßlrch die m -wersau,

St Goar Hungenroth belesenen Grundstücke der Gesell-
fchast versteigert werden. - Bereits vor ^ m Kriege war
einmal ein Bersteigerungsternnn für dre obigen Gruben
der in Konkurs befindlichen Bergbaugefelllchaft Friedrichs¬
egen anb er aumt, der aber ergebnislos verlief, da Nur

einige tausend̂ War ! geLoteu werden waren.

„ » «» Interesie der gewerbetreibende « n« d ärmere«
Bevölkernnqskreife . denen das wenige im komme^ e«
Winter zu Gebote stehende Petroleum Een seiner Bil¬
ligkeit vorzugsweise überlasien werden sollte, darf er.
wartet werde«, daß jeder, dem eS seine M 'ttcl , rgend-
wie gestatten, ans Petroleum verzichtet und , wenn
oder Elektrizität nicht zur Verfügung stehen, «nr Dpi
ritnsbelenchtnug für Jnnenlicht verwendet.

empfindet man nach einer Kopfwaschung mit Pixavon. Es
ist dies eine milde flüssige Kopfwasch-Teerseife, der man
mittels eines besonderen patentierten Verfahrens den üblen
Teergeruch genommen hat . Preis einer Flasche Mavon,
Monate ausreichend, Mark 2.00. In allen einschlägigen
Geschäften zu haben. Alle besseren Friseur -Geschäfte fuhren

Pixavon -Waschungen aus . 62B0
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------ Königliche Schauspiele . -----------
Freitag , de« 17. September . Anfang 7 Wr

Die Lokalbahn.
Komödie in 3 Akte» von Ludwig Thoma.

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Friedrich Rchbein, . Herr Zollt»

rechtskundiger Bürgermeister von Dornstein
Anna Rchbein, seine Frau . . . . . . . . Frl . Wohlgemuth
Susanne , beider Tochter . . Frl . Reimers
Karl Rehbein, Major a. D ., . . , » » » » - Herr RodtuS

Bruder des Bürgermeisters
Frieda Ptlgermater , . . . . » » « » » i > Frau Doppelbauer

Schwester der Bürgermeisterin
Dr . Adolf Bcringcr, Amtsrichter, . . , i , Herr Schwab

Bräutigam der Susanne Rchbein
Josef Schweiget, Brauereibcsttzer . . . . .  Herr Ehrcns
Franz Stelzer, Kaufmann . . . . . . . . Herr Legal
Anton Hartl , appr. Bader . Herr Schneeweiß
Mathias Kkermayer, Schreincrmeister. . < . Herr Rehkopf
Xaver Grubcr, Schlossermeistcr . . . . . .  Herr Lehrmann
Peter Heitztngcr, . Herr Hcrrman»

Redakteur des Dornstetner Wochenblattes
Alois Geschwendtner, Buchbindermeister . . Herr Jacob«
Jakob Linblacher, Drechslcrmeister . . . . Herr Marke
Marie , Dienstmädchen bet Rehbein . . . . Frau Weikerth.

Bürger von Dornstein, Frauen , Kinder, Musikanten.
Zeit : Gegenwart. Ort : Dornstein, eine deutsche Kleinstadt,

Hierauf:
Der zerbrochene Krug.

Lustspiel in 1 Aufzuge von Heinrich von Kleist.
In Szene gesetzt von Herrn Regisieur Legal.

Walter, Gerichtsrat . . . . . . . . . . Herr Schwab
Adam, Dorfrichter. * » * » » * Herr Andriano
Licht, Schreiber . . » » , » . . < » * » Herr Schneeweiß
Frau Marth - Rull . Frl - Wohlgemuth
Eve, ihre Tochter Frau Gebühr
Beit Tümpel, ein Bauer . » . * * * » * 1 Herr Lehrmann
Ruprecht, sein Sohn - . » > > > - » Herr Albert
Frau Brigitte . . . . . . . . . . . . .  Sr °» Doppelbauer
Ein Bedienter * • t * p * * * * $ crr  ,
Der Büttel . . . . . . $ « * l 3u‘ ? e‘
Grete, Magd . . Frl . Mühldorfer
Liese, Magd - Frl - Koller.
Die Handlung spielt in einem niederländischen Dorfe ber Utrecht.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerte-Oberiuspektor Schleim.

Einrichtung ber Trachten: Herr Gardeorbe-Oberinspektor Geyer.
Ende nach 10 Uhr.

Wochenspielpla». Samstag , 18.: Der Barbier von Sevilla. — Sonn¬
tag, 18.: Die Hugenotten. Montag. 20.: Die Lokalbahn. — Hierauf: Der
zerbrochene Krug.

—-  Residenz -Theater . ----- - ----
Freitag , den 17. September. Abends 7 Uhr.
Gesamt-Gastspiel d. Albert Schnmanu-Operett-n-Thcaters Franksnrt a. M.

unter Leitung der Direktoren Emil Nothmann und Julius Dewald.
Der fidele Bauer.

Operette in einem Borspiel u. 2 Akten von Victor Leon. Musik v. Leo Fall.
Spielleitung : Direktor Emil Nothmann.

Orchesterleitung: Kapellmeister Julius Ehrlich.
Vorspiel: Der Student.

Lindoberer, der Bauer vom Lindobererhof . . Emil Amann
Vinzenz, sein Sohn Paul voltz
Mathaeus Scheichelrotther . . . . . . . .  Emil Nothmann
Stefan . . Emil Schroers
Annamirl ., . . » . » » » » » - , » « Kleine Laag«
Raudaschl
Endletzhofer . • » ♦ * » * * » * * • * * Grunfeld
Zopf, Obrigkeit . . Hugo Schlegelmilch

Der Postillon, Mägde, Knechte, Bauernvolk. — Spielt im Dorfe Oberwang
in Oberöstcrreich 1886.

1. Akt: Der Doktor.
Mathaeus Scheichelrotther . . . . . . . . Emil Nothmann
Stefan , sein Sohn . . . . . . . . . . . Emil SchroerS
Annamirl , feine Tochter . . . * • Annt Sutter
Linöoberer, der Bauer vom Lindobererhof . . Emil Ainan»
Binzenz, sei» Sohn . . . . . . . . . . . Paul Voltz
Raudaschl, Bauer Georg Peters
Endletzhofer, Bauer . . . . . . . . . . Sascha Grünfcld
Zopf, Obrigkeit . . . . . . . . . . . . Hugo Schlegelmilch
Die rote Lisi, Kuhdir» . Hanst Banzer
Hetncrle, ihr Bub . Kleiner Stern

1., 2., 3. Bauernbursch, Bauern , Bäuerinnen , Gaukler, Kaufleute. — Spielt
au, Mathäitag im Dorfe Oberwang in Oberösterreich im Frühjahr 1897.

2. Akt: Der Professor.
Mathaeus Scheichelrotther . . . . . . . . Emil Nothmann
Stefan, fein Sohn . . . . . . . . . . . Emil Schroers
Annamirl, seine Tochter . . . . . . . . . Anni Sutter
Linöoberer . . Emil Amann
Binzenz, sein Sohn . . Paul Voltz
Geh. Sanitätsrat von Grumow . . . . . . Heinrich Dodl
Viktoria, seine Frau . . Hedwig Kühn
Ernst, deren Sohn , Leutnant bei d. Husaren . Georg Ohlmcyer
Friederike, deren Tochter . . . . . . . . Wini Fischer
Franz, ' Diener . . Georg Ohlmeyer
Toni , Stubenmädchen . . Else Großmanu.

Ein Senior , eine Studentin , Gesellschaft, Studenten.
Spielt 8 Monate später als der erste Akt in der Wohnung Stefans in Wien.

Ende 8.30 Uhr.
Wochenspielplau. Samstag , 18.: Der fidele Bauer . — Sonntag , 19.:

Die Förfterchriftl.

Wiesbadener
Dergnngnngs . Palast

Dotzbeimer Straße IS.
Freitag , 17. Sept., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeatrr.
Tagt . abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn - ». Feiertags 2 Vorstellungen.
_ 3.30 und 8 Uhr._
Auswärtige Theater.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Freitag , 17. Sept., abends 7.3Y UHr
Undine.

Schauspielhaus.
Freitag , 17. Sept. abds. 7.30 Uhr:

Die deutsche« Kleinstädter.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 17. Sept., abends 8 Uhr:

Das Glücksmädel.

MERCEDES

Nur noch kurze Zeit!

Zirkus Sdiumann
Mainzer Strasse 116, gegenüber dem Schlachthof.

Freitag , den 17. Septbr . , abends 81/* Uhr:

mit besonders dazu gewähltem Programm.
Preise der Plätze : Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Hk. 2.50,
I. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1 - , Galerie 50 Pf.
Vorverkaufn.für dieAbendvorstell ungen:Zigarren-
gesdiäft von G. Meyer, Langgasse 26 . Telephon 451.

Samstag , den 18., Sonntag , den 19. Sept. 1915,
je 2 grosse brillante Vorstellungen 2

um 4 Uhr und 8-/« Uhr.
Nachmittags zahlen Kinder L 0 |L 0  Prnico
und Militär auf allen Plätzen « » »Uv > I VISV»
Täglich Marstall -Besichtigung von 10—5 Uhr

Getragene Herrenstiesel
für Kriegsgefangenen-Lager in Frankreich, England und
Rußland benötigt dringend
Abteilung in des Ureiskomitees vom Roten Rreuz

Wiesbaden, Schlotz Mittelbau . 2362

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenfhal
Kirchgasse 39. 5 <23

2 große Mansarde » zum Diöbel-
etnitellen billig zu vermieten.
Adelheidstr. 55, Part . *2782

CtttrtdVft » seinen- S
vUlyvl Nähmaschinen;
sind hervorragend in Dauer und Leistungsfähigkeit. >

Unbegrenzte Garantie. *
Reparaturen kostenlos.

2574 J

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 gm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel ., f. Möbelgefch., fei«,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl.geeig.,sof. od.sp. z.verm.
Näh. haa §, Taunusstr . 13,1-

fimmcr-Saushälterin. tücht.,iid.,gesetzt. Alters , s. Stellung
als solchez. 1. Okt. in Großgast-
hoi od. Fremdenheim während
d. Dauer d. Krieges ohne Gehalt.
Vorzügl.. laugt .Zeugu. Anerbiet.
u.N.598a.d.Geichäftsil.d.Bl. 2568

Schreibmaschinen empf. Müller,
Hellmundstr 7. Tel. 4851. <2474)

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Svnagoge : Frieörichstr. 83

Erev Jom Kippur morg. ö.00 Uhr
„ nachmittags 2.00 Uhr

Kol Nidre abends 0.40 Uhr
Jom Kippur morgens 6.45 Uhr

„ Jtskor u. Pred. 11.30 Uhr
. „ abends 7.14 Uhr

Wochentage morgens 0.45 Uhr
„ abends 6.45 Uhr

Sonntag morgens 6.00 Uhr

In| ft füllet« gSpöhrerjj«Höher«HanOelssmme cjjj

werden kostenfrei angenommen
Bei Entnahme von Sparkassengeldern

wird , auf die Einhaltung der Kündigungsfrist ver¬
zichtet , sofern die Zeichnung hei uns
selbst erfolgt.

Wiesbaden , den 3. September 1915.
Friedrichstrasse 20. 2499

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Als Pfleger über den Nachlaß des Goldarbeiters Mar
Mcixner dahier, fordere ich die Gläubiger desselben hiermit
aus. ihre Ansprüche binnen 2 Wochen bei mir gellend zu machen.

Gleichzeitig ergebt an die Schuldner desselben die Auf¬
forderung . Zahlung in derselben Frist .an mich zu leisten.

Wiesbaden, den 15. September 1915. 1999
Der Rechtsanwalt : Ecker mann.  Justizrat.

Nioritzstraße 8.

Bekanntmachung.
Tausende von Kriegsgesangenen ans den Gefangenenlagern

des Korvsbezirts sind als Arbeiter in der Landwirtschaft und in
der Industrie auf rund 1000 Arbeitsstellen beschäftigt.

Bei der weitverbreiteten Verteilung der Kriegsgefangenen
während der Arbeit ist ibrc Beaufsichtigung durch die Wachtmann-
schaft ungenügend. Es haben daher alle Arbeitgeber n»d deren
Angestellte in erster Linie die Verantivortung der strengsten
Ueberwachung gemäß den Bestimmungen des Vertrages mit der7». I. .. . . C .«N _ - . 1 40 Qlvm 21t trrtllPtl

I
everwamiing gemau vc» « lummuiiatu
Msveltiou der Kriegsgefangenenlager 18. Armeekorvs zu tragen,

^n Fällen von Unterlassung in dieser Richtung werden die Kriegs-
^^ ^ Nach^Bekamttwerden ist die Flucht von Kriegsgefangenen
durch die Ortsbebörüen unverzüglich auch bei Nacht durch mehr¬
faches Auswelleii unter Mitteilung der Personalbeschreibung der
Entwichenen öffentlich bekannt zu machen. Die benachbarten Ge¬
meinden sowie die nächsten Eisenbahnstationen sind durch Rad¬
fahrer oder Fernsprecher unmittelbar , ohne nähere Anweisung
der höheren Zivilbebörden abzuwarten , im gleichen Sinne zu ver¬
ständiger,. damit eine beschleunigte Weiterverbreitung der Nack-

richt^gewäbHeistM wirb^ ^.^ ^^stjjckS ist anznweisen, bei Flucht¬
fällen alle seine Gebäude, Scheunen, Strobmieten . Schuppen,
Sandgruben . Ländereien usw., die den Entwichenen alsi vorläu¬
figen Unterschlupf dienen könnten, mehrfach gründlich abzmucken
und fick in jeder Weise an den Nachforschungen nach den Entwiche¬
nen zu beteiligen, ohne dies allein den in erster Lime dazu be-
rufenen Polizei - und Gendarmerieorgancn zu überlasten, Jeder
Deutsche erfüllt damit eine patriotische Pflicht, da es nicht aus¬
geschlossen ist. daß von Seiten flüchtiger Kriegsgefangener dem
Vaterlande durch Zerstörung von wichtigen Futtervorraien . Ver¬
kehrsmitteln. Beleuchtungs- oder Wasteranlagen sowie militärischer
Anstalten und dergleichen großer Schaden »uoefint werden kann.

Insbesondere werden Leute wie « traßemvarter . Bahn-
arbeitei Fährmänner , Bootsbesitzer. Forstverional und Fuhr¬
leute in der Lage sein, die Polizeibeamten und Feldschutzen ,n
der Wieberfestnabme entwichener Kriegsgefangener wirksam zu
utttcTftiiijcn.

Es wird darauf bingewiesen. daß der erste, der einen ent¬
wichenen Kriegsgefangenen wieder festnimmt oder seine Wieder¬
ergreifung einwandfrei veranlaßt , eine entsprechende Belohnung
aU  EWemi ä̂lle L̂andbewohner auf einzelne oder in kleinen Truvvs
wandernde Personen achten und sie zur Anzeige bringen würben,
ist anzunehmen, daß das völlige Entkommen entwichener Kriegs¬
gefangener. die unter Umständen auch eine Gefährdung für unsere
Ernte , für einsam liegende Gehöfte und deren Bewohner bilden
können, zur Unmöglichkeit wird.

Wiesbaden, den 23. Juli 1915.
Der Regierungs-Präsident.

Wird mit ber Aufforderung veröffentlicht, von dem Ent-
weichen eines Kriegsgefangenen aus seiner Arbeitsstelle dem
nächsten Polizei -Revier umgebend Mitteilung »u machen.

Wiesbaden, den 80. Juli 1915. 1577
Der Polirei-Präsident: von Sckenck.

Internat , gegründet 1876.
gekannte , erstkiass . Erziehungs - u. Unterriditsanstalt.

Rnelühf mit Vorbereitung zum Einjährigen -Examen.ilüdldUL. (Im Jahre 1914/15 53 Einjährigen-Berechtlgnngen.)
Hünrfn eaht vermittelt gediegene und vielseitige theore-
IldllUb udUl. tischeu. praktische kaufmännische Ausbildung.

Es werden auch junge Damen anigenommen.
Prospekt durch Direktor Weber . H265
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Bekanntmachung.
Der Herr Minister des Innern bat zu ber BundeSratSverord-

nung vom 22. Juli 1915 lReichs-Gesetzblatt Seite 449), be¬
treffend Regelung der Kriegswohlfabrlspflege . folgende Aus-
fübrungsbestimmungen erlasten:

.8 1.
Zur Erteilung der Erlaubnis ist zuständig:

I. für öffentliche Sammlungen und den Vertrieb von Gegrnstäuben
a) sofern sie über den Bereich eines Regierungsbezirkes ober

den Landespolizeibezirk Berlin nickt binausgeben . der Regierung » ,
Präsident bzw. der Polizeiprästbent von Berlin,

b) sofern sie über den Bereich eines Regierungsbezirks aber
nicht über den Umfang einer Provinz binausgeben. der Ober,
vräsident . . _ . , .

c)  sofern Ne über den Bereich einer Provinz bzw. über den
Landespolizeibezirk Berlin binausgeben. sowie in Fällen, in
denen es sich um die Ausdebnung in einem anderen Bundesstaat«
bereits genehmigter Sammlungen banöelt, ein vom Minister des
Innern zu ernennender ständiger Staatskommistar , für den eben¬
falls vom Minister des Innern ein Stellvertreter zu bestimmen ist:

II. für Veranstaltungen zur Unterhaltungund Belebrung
a) sofern sie auf ein und denselben Ort beschränkt bleiben, die

Ortsvolizeibebörde . im Landespolizeibezirk Berlin ber Polizei,
vräsident von Berlin , , , , t _

b) sofern die Veranstaltung an verschiedenenOrten erfolgen
sollen lWanöer -Vorfübrungen ), aber auf einen Regierungsbezirk
oder den Lanbesvolizeibezirk Berlin beschränkt bleiben, der Re¬
gierungspräsident bzw. der Polizeiprästbent von Berlin.

c) sofern Wander -Vorfübrungen über die unter b bezeich»
neten Bezirke hinaus ausgcdebnt werden sollen, ber Obervrastdent
jeder Provinz , in der die Veranstaltungen stattftndeu.

Sammlungen innerhalb eines Personenkreifes. besten Mt-
glieöer ausschließlicheiner staatlichen oder Reicks-Verwaltung an»
gehören, bedürfen lediglich der Erlaubnis des betreffenden Ressort-
chefs, der die Erlaubnisbefugnis auf ihm unterstellte Provinzial-
bebörden übertragen kann. . . ..

Für Kirchenkollektensowie für sonstige Unternebmungen der
im 8 1 der Bundcsrats -Berordnung vom 22. Juli 1915 bezeich»
„eten Art , die van einem Geistlichen in seiner KirSengemeinde
und lediglich für deren Zwecke veranstaltet werden, bewendet, es
binstchtlich ber Erlaubniserteilung bei den geltenden Bestim¬

Die Entscheidungen des Obervrastdenten und beS StaatS-
kommistars sind endgültig. ^ ^

Die Anträge auf die Erteilung ber Erlaubnis ünd schriftlich
cinzureicken und von dem Unternehmer »u unterschreiben. Die
Erlaubniserteilung hat ebenfalls schriftlich zu erfolgen: von der
Erteilung einer stemvelvflichtigen Ausfertigung der Erlaubnis
wird, falls eine solche vom Unternehmer nickt ausdrücklich be¬
antragt wird , abzufeben sein. „ , . . . .

Die Anträge sind in den im 8 1 unter 1a und b sowie unter
Ila , b und c bezeichneten Fällen bei der zuständigen Geneb-
migungsbehörde. in den im 8 1 unter io bezeichneten Fallen bei
dem für den Wobnsttz des Antragstellers bzw. für den Sitz des
veranstaltenden Vereins vv. zuständigen Regierungsvrästdenten,
im Landesvolizeibezirk Berlin bei dem Polizeipräsidenten von
Berlin einzureichen.

8 3.
Dem Anträge sind die zur Beurteilung des UnternebmenS

erforderlichen Unterlagen beizufügen. Hierzu gebören:
1. Plan des Unternehmens.
2. Form der Ankündigung. . ^ -
3. genaue Bezeichnung des in Betracht kommenden Kriegs-

woblfabrtszweckes. ^ r
4. Angabe, in welcher Weile die aufkommenden Mttel für

diesen Zweck Verwendung finden sollen. „
5. genaue Bezeichnung der Stelle , die über diese Verwendung

zu bestimmen bat . nach Name und Sitz.
6. Angabe, welcher Betrag oder Anteil dem Woblfabrtszweck

zugefübrt werden soll, bei Sammlungen usw., die für mehrere
Kriegswoblfahrtszwecke gemeinschaftlich Keranstaltet werden. An-
gäbe desjenigen Teiles des Gesamterträgnistes . der jedem ein¬
zelnen Zweck zugute kommen soll, ^ .

7. Voranschlag über die zu erwartenden Einnahmen und

^ '^ Ẑ Ângabe der Art und Weise ber Sammlung bzw. des Ver¬
triebes ober der Veranstaltung , ^

9. Angabe des Zeitabschnittes und des Bezirkes, in welchem
die Sammlung ober der Vertrieb stattfinben soll.

10. Angabe, in welcher Form die Abrechnung und Abmbrung
ber Beträge erfolgen und kontrolliert werben soll.

11. Angabe ber Anzahl der Druckschriften. Postkarten. Bilder.
Marken und sonstiger Gegenstände, sowie der Eintrittskarten,
deren Vertrieb beabsichtigt ist.

12. etwaige Vorträge . . , . .
In geeigneten Fällen kann die Gcnebmignngsbebörbe auf die

Beibringung einzelner Unterlagen verzichten.
Wiesbaden, den 31. Juli 1915.

Der Polizei-Präsident:
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von Sckenck.

r
Schützengräben

gegenüber dem Vahnhos.
Besichtigung:

weritags nur nachmittags von s bis 8 Uhr
und Sonn - und feiertags vormittags von
9VSbis 12V, und nachmittags von S bis 8 Uhr.

KreisfomiUe vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der geschLftstührend « Verfitzend«

Krebs, Generalleutnant j. D. 1430J
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